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Zzeppelinunglück und Völkerverſtändigung.
Borläufig werden die

Paris, 20. Mai. (Eig. Drahtber.) Die unerwartete Landung
des „Zeppelin“ bei Toulon iſt z. Zt. auch für die franzöſiſche Oef
fentlichkeit das große Tagesereignis, das alles andere zurückdrängt.
Zu der Befriedigung über die Hilfeleiſtung der eigenen Behörden
und Truppen geſellt ſich die unverhohlene Freude über die zahl
reichen Aeußerungen des Dankes und der Anerkennung, die aus
Deutſchland herüberklingen. Ganz allgemein herrſcht das Empfin
den, daß das Mißgeſchick des „Zeppelin“ in Wahrheit

eine Glücksfahrt für die deutkſch- franzöſiſchen Beziehungen

geworden iſt.
Man kann ſagen, daß ſeit dem Beginn der Sachverſtändigen-

beratungen, ja ſeit langem, keine ſolche Menſchlichkeit und unver
hohlene Wärme zum Durchbruch kam, wie ſie am Sonnabend die
Kdmmentare einer ganzen Reihe Pariſer Blätter kennzeichnet. Die
Beſatzung, die Paſſagiere und auch Dr. Eckener ſelbſt haben
ihrerſeits mit ihrem Danke nicht geſpart, und Eckener beſonders
legte Wert auf die Feſtſtellung, daß die Worte, die er vor der Ab
fahrt inbezug auf die franzöſiſchen Behörden geäußert haben ſollte,
vollkommen entſtellt ſeien. Es ſei ihm, erklärte er einem
Vertreter der „Havas“ gegenüber, niemals in den Sinn gekommen,
von einer Regierung in unziemlicher Weiſe zu ſprechen, deren Land
er eben zu überfliegen gedachte. Die deutſche Regierung
iegte Wert darauf, der franzöſiſchen Regierung bereits am Sonn
abend morgen ihren Dank auszuſprechen. Der deutſche Botſchafter
von Hoeſch ſtattete zu dieſem Zwecke am Vormittag dem Luft
fahrtminiſter einen Beſuch ab.

Dr. Eckener erzählt.
Stukigark, 21. Mai. (EF.) Dr. Eckener iſt am Sonntag nach

Friedrichshafen zurückgekehrt. Er beabſichtigt, am Mittwoch oder
Donnerstag nach Toulon zurückzufahren und hofft, bereits Ende der
Woche das Luftſchiff nach Friedrichshafen zurücktransportieren zu
können. Eckener erklärte: Eine Ueberquerung des Ozeans kommk
nicht in Frage, ſolange die Urſachen der Motorſchäden nicht ein
wandfrei feſſgeſtellt ſind. Ein Sabotagegkt liege keines
wegs vor.

Jm Verlauf eines Empfanges der Preſſevertreter ſchilderte Dr.
Eckener ausführlich

die Fahrk und die Noklandung
Als man ſich am Freitag gegen 3 Uhr der franzöſiſchen Stadt Va-
lence genähert habe, habe plötzlich ein dritter Motor verſagt. Die
Eigengeſchwindigkeit des Luftſchiffes ſei beträchtlich herabgegangen,
da ſich mit dem Ausfall jedes weiteren Motors nicht allein die ver
fügbare Maſchinenkraft, ſondern auch der Wirkungsgrad der übrigen
Propellerſtärke abſchwächt. Die Geſchwindigkeit ſei von 95 auf
70 km zurückgegangen. Gegen einen Wind von 55 Stundenkilo
metern. Das bedeute, daß das Luftſchiff nur 10--15 km vorwärts
gekommen ſei. Unter dieſen Umſtänden und angeſichts der Gefahr,
daß noch ein weiterer Motor ausfallen könnte, habe er ſich zu einer
baldigen Landung entſchloſſen. Noch in Erwägung darüber, ob
dieſe Landung ſtattfinden ſollte, ſei ihm die Meldung überreicht
worden, wonach auch der vierte Motor eine Panne aufwies. Alle
vier Motoren hatten dieſelben Pannen gehabt, nämlich

Bruch eines Schwunggewichks an der Kurbelwelle.
Ueber dem Flugplatz von Valence habe er jedoch ſo kräftige Winde
angetroffen, daß er an die notwendige ſofortige Landung nicht
habe gedacht werden können. Er habe das Luftſchiff deshalb in
ein Seitental des Gebirges geſteuert, in dem Glauben, hier gün-
ſtigere Windverhältniſſe anzutreffen. Daraus hätten ſich auch

Poincare redet.
Paris, 21. Mai. (E. F.) Der franzöſiſche Miniſterpräſident hielt

am Montag in Douaumont bei Verdun anläßl. der Einweihung
eines Kriegerdenkmals eine bedeutſame politiſche Rede, in deren Ver
lauf er ſich u. a. auch mit der Wiedergutmachung befaßte. Poincare
erklärte:

Wenn man auch auf gegneriſcher Seite verſucht habe, durch Ver
leumdungen die Kriegsſchuld der Zentralmächte zu verhüllen, ſo
bleibe es doch dabei, daß die franzöſiſche Regierung und das fran
zöſiſche Volk 1914 wie auch früher aufrichtig den Frieden gewünſcht
haben. Die Zentralmächte hätten ſich aber nicht nur darauf be
ſchränkt, den Krieg zu erklären und dadurch jede Vermittlungsaktion
unmöglich zu machen, ſondern ſie hätten auch das Verbrechen began
gen, die belgiſche Neutralität zu verletzen. Man nimmt an, daß die
kaiſerlichen Regierungen der Zentralmächte wirklich nicht den Krieg
gewollt hätten. Dann aber hätten ſie allein durch ihren Gewalt
ſtreich gegen Belgien ſich ſchadenerſatzpflichtig gegenüber Belgien und
gegenüber Frankreich gemacht. Eine gerechte Wiedergutmachung
müſſe Frankreich alles wieder geben, was es zum Wiederaufbau ver
ausgabt habe. Aber ſchon ſeit langem habe Frankreich auf eine ſo
günſtige Regelung verzichten müſſen. Jedes Mal, wenn Verhand
lungen mit den. Schuldnern in Gang gekommen ſeien, habe ſich
Frankreich zu Konzeſſionen bereitfinden laſſen im Intereſſe der Ver
ſöhnung und des Friedens und noch jetzt wieder habe Frankreich die
Sachverſtändigenkonferenz, die man erbeten habe, zugelaſſen. Jn
keinem Augenblick habe die franzöſiſche Delegation die Sachverſtän
digenverhandlungen erſchwert oder kompliziert. Sie habe nur daran
feſtgehalten, den Dawesplan nicht gegen eine weniger ſichere oder
weniger produktivere Regelung aus der Hand zu geben. Frankreich
wünſcht im Intereſſe des wirtſchaftlichen Wiederaufbaues der Welt,
daß eine endgültige Regelung der Reparationsfrage zuſtande kommt,
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Ozeanflüge eingeſtellt.
wahrſcheinlich die Falſchmeldungen ergeben, wonach das Luftſchiff
hilfslos ins Gebirge getrieben worden ſei. Er ſeit mit voller
Abſicht in das Gebirgsgelände gegangen und habe dabei das Schiff
mit einer laufenden Maſchine ſo vollkommen in der Hand gehabt,
daß er zwiſchen den recht hohen Bergen hindurch bis zu dem
Städtchen Sailans gekommen ſei. Eine glatte Landung ſei hier
jedoch in Anbetracht der Atmoſphäre nicht möglich geweſen. Auch
der Verſuch, nach Montelimar zurückzukehren, ſei ihm nicht ratſam
erſchienen. Er habe deshalb den einzigen möglichen Ausweg be
nutzen müſſen, etwa 200 km bis zur Riviera fliegen, was mit einer
Geſchwindigkeit von 100 km bei gutem Schiebewind gelungen ſei.
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An den Landeplatz Toulon habe er zunächſt nicht gedacht, da
dieſer in dem verbotenen Sperrgebiet liege. Aber noch ehe er ein
entſprechendes funkentelegraphiſches Geſuch nach Paris gerichtet
habe, ſei von dort das Angebot gekommen, in Toulon zu landen.
Eckener äußerte u. a. noch, daß ſich die Konſtruktion des Schiffes
ausgezeichnet bewährt habe und weder von einem Stampfen noch
Schlingern auch bei der Unglücksfahrt die Rede ſein könne. Seine
Ausführungen waren im übrigen äußerſt zuverſichtlich in Bezug auf
die Zukunft des lenkbaren Luftſchiffes.

Treiben auf dem Flugplatz.
Paris, 21. Mai. (EF.) Die Erſatzmotoren für das Luftſchiff

ſind in Toulon eingetroffen. Mit der Montage iſt begonnen.
Pfingſten weilten Tauſende und Abertauſende in Toulon, um das
Luftſchiff zu ſehen Auf dem Flughafen herrſchte das regſte Jahr-
marktstreiben. Polizei und Militär hatten alle Hände voll zu tun.

50 000 Aufos.

Paris, 21. Mai. (EF.) Die Zahl der Automobile, die am 1.
und 2. Pfingſtfeiertag auf dem Flugplatz Cuers bei Toulon parkten,
wird von der franzöſiſchen Preſſe auf 50 000 beziffert.

aber es wäre ungerecht und unannehmbar, wenn die Koſten für die

Regelung von Frankreich allein getragen werden müſſen. Wir haben
nicht das Recht, unſere Toten und Kriegsbeſchädigten zu vergeſſen.

Schachts Vorbehalte.
Was die Sachverſtändigen während der Pfingſtkage geſchafft haben.

Paris, 21. Mai. (EF.) Die alliierten Sachverſtändigen ſind
während der Pfingſtfeiertage nicht müßig geweſen. Am Montag
haben ſie nicht weniger als 9 Stunden zur Prüfung der Schacht
ſchen Vorbehalte und Verteilung der deutſchen Zahlungen verwandt.

Wie verlautet, ſollen die deutſchen Vorbehalte und zwar die
Forderung nach dem Aufbringungsmoratbrium und die nach der
Heranziehung der öſterreichiſchen Nachfolgeſtaaten zur Schulden
zahlung rundweg abgelehnt ſein. Bei des übrigen Vorbehalten hat
man ſich mit einer Retuſche und einigen redaktionellen Aenderun-
gen begnügt. Hinſichtlich der Verteilung der deutſchen Zahlungen
ſcheint man vom Youngſchen Plan wieder zum Verteilungsſchlüſſel
von Spaa zurückgekehrt zu ſein. Damit jedoch die im Youngſchen
Plan begünſtigten Gläubigernationen alſo vor allem Frankreich
und England jetzt nachträglich keine allzu empfindlichen Kom-
penſationen zu machen brauchen, ſollen zu Gunſten der übrigen
eine Art Ausfallgarantie im Falle eines deutſchen Moratoriums
übernehmen. Gleichzeitig ſind auch Rückgriffe auf die Reingewinne
der Reparationsbank vorgeſehen.

Die amerikaniſchen Zugeſtändniſſe, zu denen das Weiße Haus
nun doch nach den Meldungen aus Waſhington bereit ſei ſoll, fallen
für die Endregelung nur wenig ins Gewicht. Es handelt ſich dabei
nur um geringe Summen etwa 5 Millionen pro Jahr, die dazu
jetzt ſchon in die Berechnungen der Sachverſtändigen eingeſtellt ſind.
Vorausſichtlich wird heute Nachmittag noch eine gemeinſame Sitzung
der alliierten und deutſchen Delegationen ſtattfinden.

Jix gegen Jim.
(Von unſerem Londoner Korreſpondenten)

London, Mitte Mai. (Eig. Bericht).
Die Albert Hall, Londons größte Halle, Schauplatz großer Box

kämpfe und muſikaliſcher Rieſenveranſtaltungen, iſt von einer bei
nahe zehntauſendköpfigen Menge bis zum Berſten gefüllt. Der
ungeheure Raum liegt trotz der tauſend und abertauſend elektriſcher
Kerzen, die aus Glühkörpern ſtrahlen, in halber Dämmerung, in
der die Tauſende im dritten und vierten Rang nur ſchattenhaft ſicht
bar werden.

Quer über die Tribüne ſpannt ſich ein Fahnentuch, auf dem in
rieſiger grüner Schrift der Name einer konſervativen Tageszeitung
ſteht, deren Aufſtieg in den jüngſten Jahren zu einem der eigen
tümlichſten Phaenomene des zeitgenöſſiſchen Journalismus gewor
den iſt. Vorne auf der Tribüne iſt ein rieſiger, mit einem roten
Tuche überſpannter Tiſch, auf dem das altertümliche, dem lebenden
engliſchen Sprachgebrauch längſt entfremdete Wort: Huſtings
geſchrieben ſteht, auf deutſch Rednertribüne, im übertragenen Sinne
Rededuell.

Von dieſer Tribüne herab ſollen zwei führende Politiker der bei
den großen Parteien, ein Konſervativer und ein Redner der Arbei
terpartei, ſprechen: der konſervative Jnnenminiſter Sir William
Joynſon-Hicks und J. H. Thomas, der Eiſenbahnerführer,
der im Kabinett Macdonald ſo erfolgreich den Poſten eines Kolo-
nialminiſters bekleidet hatte. Beide ſind in ihrer Art populäre Figu-
ren: JoynſonHicks als der Abgott aller alten Damen, denen die
moderne Kunſt und Literatur, der ſpäte Lokalſchluß und die Ge
burtenkontrolle nichts als moraliſcher Bolſchewismus ſind ein
typiſcher Repräſentant jenes Puritanismus, der das Geſicht der
britiſchen Politik im 19. Jahrhundert ſo ausſchließlich beſtimmt hat.
J. H. Thomas, der geſchickteſte aller gewerkſchaftlichen Unterhändler,
einer der beſten Redner der Arbeiterpartei, eine der „nationalen
Figuren“ der zeitgenöſſiſchen engliſchen Politik. Sicherſtes Zeichen
ihrer Popularität iſt, daß ſie beide in den Zeitungen und im Volks
munde einen Spitznamen haben: Joynſon-Hicks iſt als „Jix“ zwi-
ſchen dem Norden Schottlands und dem Süden Englands überall
bekannt und J. H. Thomas von Freund und Gegner als „Jim“
Thomas bekannt, „Jix gegen Jim“ nannte denn auch der Vor
ſitzende in ſeiner Eröffungsanſprache, das ſportlich politiſche Ereig
nis, deſſen Zeugen wir werden ſollten.

Zunächſt freilich blieb der, den Rednern reſervierte Teil der Tri-
büne leer. Ein bekannter Kapellmeiſter, in weißer Tennishoſe und
weißem Sweater, um von allen geſehen zu werden, drillte uns alle
zunächſt im ſogenannten „Gemeinſchaftsgeſang“, der erſt ſchüchtern
einſetzte und uns ſchließlich alle mitriß. Ein Lied nach dem anderen
verklingt unter Hallohs und heiteren Zwiſchenrufen, bis zuletzt aus
zehntauſend Kehlen jenes gutmütig-reſignierte britiſche Soldaten
lied in den Saal ſchmettert, das im Refrain ausklingt, man möge
nur ſeine Sorgen in ſeinen alten Torniſter packen und lächeln,
lächeln, lächeln. Da erſcheint, von überweltlicher Vornehmheit um
wittert, einen Rieſenhammer läſſig in ſeiner Rechten, der Zere
monienmeiſter im roten Frack und ſtellt der Verſamm-
lung einen emeritierten liberalen Politiker vor, der es übernom
men hat, den Unparteiiſchen in dieſem Spiel der Waffen und
Geſänge politiſcher Art zu ſpielen.

Der Vorſitzende blickt ſich, mit gut geſpielter Verlegenheit im
Kreiſe um. „Wo bleiben nur heute die Redner?“ fragt
er erſtaunt. Da tritt der Zeremonienmeiſter im roten
Frack an den Tiſch heran und ſchmettert den Ruf: „The Right
Honorouble Sir (der ſehr ehrenwerte Herr) Joynſen Hicks!“
in den Saal. Nun ſtößt ein bisher unſichtbarer Scheinwerfer
aus dem höchſten Olymp einen Lichtkegel nach dem Hintergrund
des ungeheuren Saales, wo klein und ein wenig marionettenhaft,
der britiſche Innenminiſter ſeinen Auftritt macht. Der ganze Saal
ruft und klatſcht Beifall, ruft und klatſcht ſolange, bis Jix quer
durch die Arena gegangen, die Stiege zum Podium erklettert und
zur Rechten des Vorſitzenden Platz genommen hat. „The Right
Honorouble J. H. Thomas“ ruft der Zeremonienmeiſter ſo muß
die Stimme des Erzengels beim letzten Gericht klingen! und
begleitet von Fanfarenklang und dem Jubel der Menge kommt im
bleiweißen Licht des Scheinwerfers Jim Thomos durch den Saal.
Ein Mann mit kleiner Stupsnaſe, auf der ein Kneifer balanziert
und die tiefen Falten verbirgt, die die Jahre unter ſeinen Augen ins
Antlitz eingezeichnet haben. Dünne, ein wenig asketiſche Lippen
einer ältlichen Jungfrau. Ganz jene nette, ein wenig bornierte,
ganz unzeitgenöſſiſche alte Tante, die der geniale Karrikaturiſt Low
im „Evening Standart“ aus dem Jnnenminiſter zu machen pflegt.
Was Jir ſagt, klingt ein wenig dünn, ein ganz wenig boshaft
Tante Jix iſt nicht der Auffaſſung, daß alles mit der Welt zum
beſten beſtellt ſei, aber unter den Gütern dieſer Erde iſt die Kon
ſervative Partei eines der wertvollſten. Die Verſammlung iſt
freundlich mit ihm, klatſcht ſeinen Banalitäten Beifall, um ihn dann
und wann ein bißchen zu ſtören und zu unterbrechen. Aber dieſe
Verſammlung ſteht ja im Zeichen des Fair Play und ſo
ſteht gleich Jim Thomas auf und fordert die Zwiſchenrufer auf,
doch anſtändig zuzuhören oder den Saal zu verlaſfen, worauf Jix,
deſſen Ruhe bis auf weiteres geſichert iſt, ſeinem Gegner mit der
Feſtſtellung dankt, daß Thomas ſtets ein anſtändiger Gegner war,
iſt und ſein wird. Toſender Beifall aus der Menge.

Jimmy Thomas iſt da ſchon ein anderer Kerl. Mag die
Verſammlung tauſendmal zur größeren Hälfte aus Gegnern be
ſtehen, er hat kaum angefangen, da hat er ſchon die Lacher auf ſei-
ner Seite. Eine warme Sicherheit geht von allem aus, was er
ſagt. Dieſer Eiſenbahnerführer iſt eine lebendige Widerlegung aller
Schwarzmalerei. Niemand, der ihn ſieht und hört, kann einen



Augenblick zweifeln, daß die Regierungsgeſchäfte in den Händen
dieſes Mannes und ſeiner Freunde ausgezeichnet aufgehoben ſein
werden. Je länger Thomas ſpricht, umſo deutlicher fühlt man, wie
tauſende unter den Verſammelten, die niemals einen lebendigen
Arbeiterführer geſehen haben, auftauen, wie Thomas aus ſeiner
perſönlichen Popularität politiſches Kapital zu ziehen verſteht. Wie
er ſchließt, dröhnt ihm ein Beifall entgegen, der niemals vermuten
ließe, daß dieſe Zehntauſende regelmäßig Leſer einer konſer
vativen Zeitung ſein könnten.

Der Kampf in der politiſchen Arenga endet ſelbſtverſtändlich
ohne Knock Out. Man iſt dazu viel, viel zu höflich geweſen.
Die Redner haben noch auf die gegenſeitigen Angriffe geantwortet.
Jimmy Thomas hat das Schlußwort gehabt. Da ſpringt der Diri-
gent der Gemeinſchaftschöre in ſeiner weißen Hoſe und ſeinem
weißen Sweater aus irgendeiner Verſenkung aufs Podium und die
ganze Verſammlung ſingt das uralte Gemeinſchaftslied „Ould Lang
Syne, bei dem alle ſchottiſchen Herzen höher ſchlagen und ſich alle
angelſächſiſchen Hände auf fünf Kontinenten gegenſeitig faſſen.
Kaum hat das Lied begonnen, ſo ſtreckt Jimmy Thomas lächelnd
dem Innenminiſter die Hände hin und im Schwingen der gekreuz-
ten Hände der beiden politiſchen Gegner verklingt die Melodie des
Liedes, um von „God Save the King“ („Gott erhalte den König“,
die engliſche Nationalhymne) gefolgt zu werden, in das der konſer
vative Jnnenminiſter, der liberale Vorſitzende und der Führer der
Arbeiterpartei Jimmy Thomas mit den zehntauſend Verſammelten
feierlich einſtimmen
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1800 Kandidaten.
London, 21. Mai. (Eig. Drahtb.). Der engliſche Wahlkampf iſt

am Pfingſtmontag mit der offiziellen Nennung der annähernd 1800
Kandidaten in ſein letztes Stadium getreten.

In den letzten Tagen hat der Kampf bereits größere Jntenſität
erreicht. Das iſt insbeſondere auf die opferwillige Arbeit von Tau
ſenden und Abertauſenden von Wahlhelfern der Arbeiterpartei zu
rückzuführen. Während die liberale und konſervative Wahlmaſchine
im weſentlichen mittels bezahlter Hilfskräfte in Bewegung gehalten
wird, ſtützt ſich die Wahlkampagne der Arbeiterpartei zum weitaus
größten Teil auf freiwillige Mitarbeit. Wie aus den
Berichten hervorgeht, die in den jüngſten Tagen aus allen Teilen
Englands, Schottlands und Wales im Hauptquartier der Arbeiter
partei eingelaufen ſind, iſt in Schottland und Wales mit einer glat
ten Mehrheit der Arbeiterpartei zu rechnen. Auch in England iſt
nach allen Stimmungsbildern aus den Wahlkreiſen die Lage für
die Arbeiterpartei günſtiger als jemals zuvor.

570 Arbeiter-Kandidaten.
London, 21. Mai. (Eig. Funkm.). Die Arbeiterpartei hat zu

den bevorſtehenden Wahlen 570 Kandidaten aufgeſtellt, das heißt
nahezu in jedem der 615 Wahlkreiſe einen eigenen Kandidaten Mit
Ausnahme von Macdonald haben die übrigen Führer der Arbeiter
partei ihre bisherigen Wahlkreiſe beibehalten. Macdonald über
nahm den früheren Sitz des ergrauten Sydney Webb in Seaham.

71 Frauen Kandidakuren.
Jn England kandidieren zu den Parmamentswahlen insgeſamt

71 Frauen. Darunter ſind 6 in Wohlkreiſen aufgeſtellt, die
zurzeit im Beſitz vom konſervativen Miniſter ſind. Jn 8 Wahlkrei
ſen ftehen ſich 2 weibliche Kandidaten gegenüber.

Feſt der Republikaner.
In Eiſenach und auf der Warkburg.

Eiſenach, 21. Mat. (Eig. Funkm.). Am Sonnabend begann in
der alten Wartburgſtadt Eiſenach ein ſeit langer Zeit vorbereitetes
Feſt der Republikaner. Das Reichsbanner SchwarzRot
Gold war zahlreich vertreten. Außerdem haben die Vereinigung
freiheitlicher Akademiker, der Deutſche republikaniſche Studenten
bund, der Deutſche AutoClub, der Republikaniſche Richterbund und
der Republikaniſche Reichsbund zahlreiche Delegierte nach hier ent
ſandt. Die Stadt prangte in ſchwarzrotgoldenem Flaggenſchmuck
und bot ein feſtliches und belebtes Bild.

Das Feſt nahm unter ſtarker Anteilnahme der Bevölkerung einen
würdigen Verlauf. Am Sonntag ſprach der preußiſche Jn-
nenminiſter Grzeſinſki über das Thema „Student und
Volk“ und führte u. a. aus: „Eine ungeheure Gefahr liege darin,
daß jene Studenten, die z. B. die Demokratie und Republik ablehn
ten, noch Beamte des republikaniſchen Staates werden wollten und
der Staat heute noch genötigt ſei, auf ſie zurückzugreifen und da
durch zu ſeinen Vertretern Leute machen müſſe, die ihm innerlich
kühl oder gar feindlich gegenüberſtehen. Das Problem des akade
miſchen Nachwuchſes für die Beamtenſchaft ſei nicht ernſt und wich
tig genug zu nehmen.

Abends feierte der Innenminiſter auf der Wa rtburg die Re
publik und die Demokratie. Anſchließend erfolgte ein großer Um
zug durch die Stadt, wo Tauſende von Menſchen die Straßen um
ſäumten.

Kommuniſtenbetrieb in Hamburg
Nichts los.

Hamburg, 21. Mai. (Eig. Funkm.). Der Pfingſtſonntag und
Montag ſind hier trotz der Ankündigung der Kommuniſten: Gro-
ßes Pfingſttreffen trotz Verbot, völlig ruhig verlaufen. Die Polizei
war vollkommen Herr der Lage. Jnsgeſamt wurden 45 Perſonen
feſtgenommen, darunter befinden ſich drei Abgeordnete der Ham-
burgiſchen Bürgerſchaft. Die Verhafteten wurden nach der Feſt
ſtellung der Perſonalien wieder auf freiem Fuß geſetzt. Die kom
muniſtiſchen Kundgebungen in Lübeck verliefen unter kläglicher
Beteiligung völlig ruhig.

Bürgermeiſterwahl in Frankreich
Herriot in Lyon wieder gewählt.

Lyon, 21. Mai. Eduard Herriot wurde wieder zum Bürger
meiſter gewählt, nachdem die Sozialiſten ihren Kandidaten in der
Stichwahl zurückgezogen hatten.

Nach der Wahl Herriots, die dadurch ermöglicht wurde, daß die
27 ſozialiſtiſchen Gemeinderatsmitglieder unbeſchriebene Zettel ab
gaben, verlas ein Gemeinderatsmitglied eine ſcharfe Proteſterklä
rung, in der Herriot der Vorwurf gemacht wird, er habe öffentlich
übernommene Verpflichtungen verletzt dadurch, daß er den Bürger
meiſterpoſten annahm. Herriot ſeinerſeits wies dieſen Vorwurf
zurück, indem er erklärte, daß die Sozialiſten dank ihrer
Mehrheit im Stadtrat den Bürgermeiſterpoſten hätten anneh
men können, wenn ſie gewollt hätten.

Autonvmiſtenwahl in Kolmar.
Paris, 21. Mai. (Eig. Funkm). Als Bürgermeiſter von Kolmar

wurde mit 25 von 30 Stimmen der Autonomiſt Roſſe gewählt.
Er lehnte die Wahl jedoch ab, da er nach ſeiner Verurteilung im
Prozeß von Kolmar nicht auf eine Beſtätigung durch die Regie
rung rechnen könne. Daraufhin wurde ein Freund von Roſſe, ein
Profeſſor Herzog, zum Bürgermeiſter gewählt.

Dujardin freigeſprochen.
Der letzte Akt des Prozeſſes.

Am Pfingſtſonnabend wurde
Urteil verkündet:

„Das erſte Arkeil des Inſterburger Schwurgerichts gegen den
Hilfsgendarmen Paul Dujardin wird aufgehoben. Der An
geklagte wird freigeſprochen. Die Koſten werden der
Staatskaſſe auferlegk.“

In der Begründung
des Urteils führte der Vorſitzende zunächſt aus: „Das Schwurgericht
ſtand por einer Aufgabe voller ganz unerwarteter Schwierigkeiten.
Ein abſcheulicher Mord war geſchehen. Frau Jaquet
und Dujardin ſtanden vor dem Schwurgericht, das in einer ein
gehenden, vorurteilsfreien Verhandlung Frau Jaquet freiſprach und
den Angeklagten Dujardin zu lebenslänglicher Haft verurteilte.
Zehn Jahre vergehen, und nun hat dieſes Schwurgericht. die Schuld
des Angeklagten Dujardin zu prüfen. Uns tkrennt von den Ereig
niſſen von damals ein Abgrund von zehn Jahren. Die damaligen
Ereigniſſe erſcheinen heute klein und undeutlich und es bedurfte
beſonderer Mittel, um ſie dem Gericht wieder näher zu bringen.
Die Zeit hat manches in der Erinnerung der Zeugen verſchüttet.
Klatſch, Gerede und Parteinahme haben manche Erinnerung umge-
bildet. Frau Jaquet und Dufjardin, wenn ſie ſchuldig ſind, werden
ihren Widerſtand dagegen, durchſchaut zu werden, verſtärkt haben.
Auch ihre Erinnerung muß zum Teil verlöſcht ſein. Was in der
erſten Verhandlung geſchah, was aus der Haltung der Angeklagten
hervorzugehen ſchien, iſt unwiederbringlich dahin und kann nicht
zurückgebracht werden.

Eine neue Haupkverhandlung
ſteht auf anderen Füßen; denn es ſind hier

neue Beweismikkel dazugekommen.

Ein neuer Spruch aber braucht nicht zu bedeuten, daß der erſte
Spruch falſch oder materiell unrichtig geweſen iſt.“

Hierauf ſchilderte der Vorſitzende die

Einzelheiten der Mordtat.
Niemand habe einen Täter geſehen oder eine Spur gefunden.
Verdächtige Perſonen ſeien damals in der Gegend nicht
geſehen worden. Auch ein ſtichhaltiger Verdacht gegen den
Bruder Sauerbaum oder Neumann beſtehe hier nicht. Der
Verdacht richte ſich gegen die Ehefrau Jaquet und Dujardin. Die
Ausſagen der Frau Ja quet hätten auf ihre Zuverläſſigkeit ſcharf
geprüft werden müſſen. Das Gericht habe ſeine Feſtſtellungen

zu Angunſten dieſer Zeugin getroffen.
Frau Jaquet habe ihre Ausſagen ſtark gewechſelt. Sie

habe auch poſitive Unrichtigkeiten angegeben. Beiſpiels
weiſe hätte ſie nach ihren Angaben früheſtens an der Schwelle des
Schlafzimmers Blut verlieren müſſen; in Wirklichkeit habe die
Blutſpur jedoch zwiſchen den Betten begonnen. Es ſei alſo er
wieſen, daß hier Frau Jaquet eine bewußt falſche Angabe
gemacht habe. Frau Jaquet habe weiterhin von einer dunklen
Geſtalt zwiſchen den Betten geſprochen. Die Experi
mente, die das Gericht unter ſehr ähnlichen Lichtverhältniſſen wie
vor zehn Jahren im Mordhaus gemacht habe, hätten die

Anrichtigkeiten auch dieſer Bekundungen erwieſen.
Wenn Dujardin die Tat allein begangen hätte, mußte er

dafür Gründe gehabt haben. Eine Feindſchaft zwiſchen ihm und
Jaquet habe nicht beſtanden. Auch ſei nicht anzunehmen, daß er
den Geldſchrank berauben wollte. Denn in dieſem Fall wäre die
Verwüſtung im Schlafzimmer unbegreiflich. Außerdem wäre un
wahrſcheinlich, daß er das Fenſter vor der Tat geöffnet und das Ge
räuſch erzeugt haben ſoll. Es ſei auch nicht nachgewieſen, daß
Dujardin die Tür des Arbeitszimmers abgeſchloſſen habe, um ſich
vor Verfolgung zu ſichern.

Das Gericht habe weiterhin die Frage geprüft,

ob der Angeklagte zuſammen mit der Ehefrau
die Tat begangen habe. Verdächtig ſei, daß Frau Jaquet die
Waffe Dujardins hatte. Bei dem Einbruch ſei Werkzeug
zurück geblieben. Es ſei erwieſen, daß Frau Jaquet ſich
einige Tage vor dem Mord in Jnſterburg Werkzeug gekauft habe.
Daher ſei das Gericht zu dem Schluß gekommen, daß Frau Jagquet
von dem Einbruch gewußt, wenn nicht ihn ſelbſt getätigt habe.

Frau Hölzner ſei des Mordes dringend verdächtig.
Dafür ſpreche auch die Abhebung von 30 000 A. am Tage vor dem
Mord. Die Angaben der Frau Hölzner über dieſen Punkt ſeien
unrichtig. Wenn der erſte Einbruch ernſt geweſen wäre, er
ſcheine es doch unverſtändlich, daß wenige Tage darauf grundlos
eine ſo große Menge Geldes in den Schrank gelegt wurde.
Nichts, was Frau Hölzner vorgebracht habe, ſei geeignet, den

ſchweren Verdacht gegen ſie

zu erſchüttern. Der Verdacht gegen ſie ſei ſo ſtark, daß er die
Grundlage des ganzen Verfahrens ſein müſſe.

Es ſei nun die Frage, ob Dujardin als Mittäter in Frage
komme. Der Fall ſei denkbar, doch könne man ſich

keine Mokive vorſtellen.
Dujardin habe Heiratsgelüſte gehabt. Aber er habe es nicht nötig
gehabt, auf dieſem Wege zu Gelde zu kommen, das er von ſeiner
Mutter erhalten konnte. Daß Dujardin kurz vor dem Mord im
Schlafzimmer einen Schuß abgegeben habe, könnte zwar als ein
Ausprobieren der Wirkung gedeutet werden, aber auch harmlos
als ein Spielen mit der Waffe. Es ſei verdächtig, daß Dujardin
die Täter nicht ſofort verfolgt habe, aber von einem ausgeſprochenen
Belaſtungsmoment könne auch hier keine Rede ſein. Die Verdachts
momente gegen Dujardin ſeien nicht geeignet zur Annahme einer
Mittäterſchaft.

Das Ergebnis der Hauptverhandlung. ſo ſagte der Vorſitzende
zum Schluß ſei eine ſtarke Belaſtung der Frau Ja-
quet und eine ſtarke Entlaſtung Dujardins. Es müſſe
der Zukunft überlaſſen bleiben, ob der wahre Täter ſehr wohl
könne es ſich auch um einen dritten handeln irgend einmal
Reue empfinden und die dunklen Vorgänge der Mordnacht auf
klären werde.

In einer nach der Urteilsverkündigung vorgenommenen Bera-
tung des Gerichts wurde beſchloſſen,

Dujardin eine Entſchädigung zuzuſprechen.

Dieſer Beſchluß wurde damit begründet, daß ein motivierter

im Dujardin Prozeß folgendes

Tatverdacht gegen Dujardin nicht vorliege. Die Höhe
der Entſchädigung bleibt gerichtlicher Auseinanderſetzung vor
behalten.
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Der Freiſpruch Dujardins
kommt nicht überraſchend. Er war nach dem ganzen Verlauf der
Verhandlungen und dem Plädoyer des Oberſtaatsanwalts zu er
warten.

Der Fall Dujardin bedeutet für die deutſche Juſtiz die er
ſchütternde Lehre, den Jndizienbeweis mit größter
Vorſicht zu handhaben. Es darf nicht vorkommen, daß

äußerſt fragwürdige Vermutungen die Grundlage eines ſo
ſchwerwiegenden Urteils wie im erſten Dujardin Prozeß liefern.
Das Leben eines Menſchen iſt zu wichtig, als daß es einem will
kürlichen juriſtiſchen Wahrſcheinlichkeitsſkandal zum Opfer gebracht
werden dürfte. Es iſt viel weniger verhängnisvoll, einen Schul
digen einmal laufen zu laſſen, als das peinigende Gefühl haben zu
müſſen, daß ein Unſchuldiger verurteilt worden ſein könnte. Um
Juſtizirrtümer wie im Falle Dujardin für die Zukunft nach Mög
lichkeit auszuſchalten, müßte auch eine einwandfreiere Vorunter-
ſuchung garantiert ſein. Man konnte in den letzten Jahren
beſonders bei zahlreichen ſchleſiſchen Kriminalfällen die Beob
achtung machen, daß die erſten Ermittlungen von ſubal
ternen ſtaatlichen Organen nachläſſig und verſtändnislos

geführt wurden. Jm Fall Schröder Magdeburg verbanden ſich ſo
gar Schlamperei und politiſche Korruption. Dieſe Erfahrungen be
rechtigen zu der dringenden Forderung, in allen wichtigen
problematiſchen Kriminalfällen routinierte
kriminaliſtiſche Fachmänner zur Aufklärung heranzu
ziehen. Dabei dürfen partikulariſtiſche Hinterwäldlereien nicht auf
kommen: es iſt nun einmal Tatſache, daß der größte Teil der beſt
geſchulten Kriminaliſten in Berlin ſitzt. Wichtig iſt, daß die Be
rufung ſolcher Fachleute jeweils ſchon früh zeitig erfolgt, wenn
die Spuren noch friſch ſind und die Unterſuchung noch nicht durch
alle möglichen Einflüſſe verdunkelt werden konnte.

In einer Woche beginnt in Neuſtrelitz die Wiederaufnahme des
Prozeſſes Jakubowſki. Hier kann der Schaden nicht mehr kor
regiert werden; die Hinrichtung des polniſchen Landarbeiters iſt eine
irreparable Juſtizſchande Würden die Organe der Gerechtigkeit
aus dem Fall Dujardin lernen, daß der geſunde Menſchenverſtand
immer und in jedem Fall der Paragraphenbürokratie vorzuziehen
iſt, ſo hätte der Rechtsgedanke mit dem Spruch vom Pfingſtſonn
abend wenigſtens einen vollen moraliſchen Erfolg davon
getragen.
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Dujardin fordert 125 000 Mark Enkſchädigung.

Königsberg, 18. Mai. (Eig. Drahtber.) Jn unterrichteten
Kreiſen verlautet, daß der Verteidiger des Hilfsgendarmen Du
jardin für ſeinen Mandanten wegen unſchuldiger Verbüßung
einer faſt neunjährigen Zuchthausſtrafe einen Schadenerſaz
in Höhe von 125000 Mark zu fordern gedenkt. Ein ent
ſprechender Antrag ſoll eingereicht werden.

Rykow abgeſägt.
Aus Moskau wird gemeldet, daß das Polit-Büro der Kom

muniſtiſchen Partei beſchloſſen habe, den Vorſitzenden des Rates
der Volkskommiſſare, Rykow, ſeines Amtes zu entheben. Als
Nachfolger iſt der Vertreter der StalinPolitik, Syr zoff, ernannt
worden. S. iſt ein Anhänger des linken Flügels der Komintern

Der „Vorwärts“ ſchreibt dazu: „Ueber die politiſchen Leichen
ſeiner „Parteifreunde“ von links und rechts ſchreitet triumphierend
Stalin, der Generalſekretär der bolſchewiſtiſchen Partei hinweg
aber nicht gerade aus, denn das iſt das Charakteriſtiſche und Be
ſchämende an dieſer innerparteilichen Arbeit Stalins: Unter dem
Vorwand politiſcher Abweichungen“ werden perſönliche Rivalitäten
ausgefochten, die mit der Kaltſtellung des unbequemen Konkurrenten
enden. Der Kurs iſt aber ein Zickzack-Kurs ſchlimmſter Art. Man
verbannt Trotzki im Namen der ausländiſchen Kulaken-Politik, aber
zwei Jahre ſpäter zieht man die Argumente des erledigten Trotzki
heran u. rückt von der KulakenPolitik ab. Heute muß nun Rykow
daran glauben, der einſt gegen Trotzki nicht genug ſcharfmachen
konnte. Aber wenn der neue Kurs der Jnduſtriealiſierung Schiff
bruch erlitten haben wird, dann wird derſelbe Stalin die Argumente
Rykow ſtehlen und wieder Kulakenpolitik treiben.“

Gegen die Kroaten
Neuer Kurs in Südſlavien.

Belgrad, 21. Mai. (EF.) Am Sonntag wurde in Belgrad
bei einem kurzen Beſuch ſeiner kranken Frau der Führer der demo
kratiſchen Partei und Freund des erſchoſſenen Kroatenführers Ra
ditſch, Pribitſchewitſch plötzlich verhaftet und mit ſeiner
Tochter in ein mittelſerbiſches Dorf transportiert. Was hier mit
ihm geſchehen iſt, ſteht noch nicht feſt. Jm Kreiſe ſeiner Freunde
wird ein Attentat befürchtet. Der ſüdſlawiſchen Preſſe iſt es unter
ſagt, von dieſen Vorgängen auch nur mit einem Worte zu berichten.

Die Verhaftung dürfte nur der Anfang zahlreicher Verhaftungen
von Kroatenführern ſein. Anſcheinend beabſichtigt die Regierung
überhaupt einen verſchärften Kurs gegen die Kroaten.

Generalskrieg in China.
Der chriſtliche General Feng erklärt Tſchiangkaiſchek den Krieg.

London, 21. Mai. (Telunion). Jn Beantwortung der von
Tſchiangkaiſchek an Feng und deſſen Unterführer gerichteten For
derungen auf Erläuterung ihrer militäriſchen Bewegungen haben
28 hinter Feng ſtehende Generale unter der Führung von Han
FuTſchu eine Kundgebung erlaſſen, in der der Rücktritt Tſchiang
kaiſcheks verlangt und Feng aufgefordert wird, die Strafexpedition
gegen ihn auszuführen. Feng ſelbſt hat gleichfalls eine Erklärung
erlaſſen, die auf eine Kriegserklärung gegen Tſchiangkaiſchek hinaus
läuft. Tſchiangkaiſchek hat auf den Angriff ſeiner Gegner in der
gleichen beſtimmten Form geantwortet und einen Kriegsrat in
Nanking zuſammenberufen laſſen. Die geplante Abreiſe Tſchiang
kaiſcheks nach Peking zur Teilnahme an den Beerdigungsfeierlich
keiten zu Ehren Sunyatſens iſt auf unbeſtimmte Zeit verſchoben
worden und die Feier ſelbſt wird wahrſcheinlich abgeſagt werden,
da verſchiedene Diviſionen benötigt wurden, um die Eiſenbahnlinie
nach Nanking zu bewachen.

General Feng zieht alle verfügbaren Streitkräfte in der Rich
tung auf Tſchangtſchau zuſammen und zerſtörte in rückwärtiger
Richtung liegend die wichtige Eiſenbahnbrücke der Lunghei und
PekingHankauEiſenbahn. Man rechnet damit, daß es bereits in
wenigen Tagen zu ernſten Zuſammenſtößen zwiſchen den Nankinger
Regierungstruppen und den Verbänden General Fengs kommen
wird.

Calles tritt zurück.
Mexiko-Ciky, 21. Mai. (Eig. Funkm.). Der frühere mexikaniſche

Staatspräſident Calles hat ſeinem Amtsnachfolger das ihm vor
übergehend zur Niederſchlagung des Aufſtandes anvertraute Amt
des Kriegsminiſters zurückgegeben und eine Proklamation erlaſſen,
daß er beabſichtige, ſich nunmehr für immer aus dem öffentlichen
Leben zurückzuziehen. Calles beabſichtigt, ſchon in allernächſter Zeit
eine neue Europareiſe.
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Feier am 50. Todeskag De Coſters im Brüſſeler Friedhof.
Die führenden literariſchen Perſönlichkeiten Belgiens und zahl

reiche Vertreter des Auslands haben ſich am 50. Todestag Charles
de Coſters an deſſen Grabmal in Brüſſel verſammelt und das An
denken des „Till Eulenſpiegel“-Dichters mit Feſtreden geehrt. Un
ſer Bild zeigt den Präſidenten Gauchez einer großen Brüſſeler lite
rariſchen Vereinigung bei der Niederlegung eines Blumenſtraußes.

Das Elend der Vorbeſtraften.
Vom Kölner Schöffengericht wurde ein Gärtnergehilfe

wegen Diebſtahls im Rückfalle zu ſechs Monaten Gefängnis verur
teilt. Der Angeklagte hat zwei Vorſtrafen wegen Diebſtahls. Er er
hielt bei einem Gärtnereibeſitzer ſolange Beſchäftigung, bis dieſer
von ſeinem Vorſtrafen hörte. Der Angeklagte gab ſeine Verfehlun
gen zu, daraufhin erfolgte prompt die Kündigung. Es gelang ſchließ-
lich dem Gärtnereigehilfen, eine neue Stellung in einer Gärtnerei
zu bekommen. Auch hier hat ſich der Angeklagte tadellos gehalten.
Plötzlich wurde ſein Prinzipal von der Gärtnerei, in der er früher
tätig war, über ſeine Vorſtrafen unterrichtet. Das Reſultat war
wiederum die friſtloſe Entlaſſung. Aus Verzweiflung dar
über, daß ihm durch ſeine Vorſtrafen jede Möglichkeit zum weiteren
Aufſtieg ausgeſchloſſen ſchien, drang der Angeklagte mit einem ande
ren Arbeitsloſen in die beider Gär'nereien ein, um „Rache“ zu ver
üben. Dort wurden nach kräſtigem Alkoholgenuß ganze Beete von
Blumen zerſtört und Spaliere niedergetrampelt. Die Gärtnereibe
ſitzer taxierten den ihnen entſtandenen Schaden auf über 1000 A.
Der Mitangeklagte wurde als der Verführte betrachtet und hatte das
Glück, mit Hilfe des Nichtigkeitsparagraphen 153 um eine Strafe
herumzukommen, zumal ſeine Mutter den Geſchädigten 250 Mark
erſetzen konnte. Der Verurteilte wird ein halbes Jahr hinter Ge
fängnismauera zubringen müſſen.

Die grenzenloſe Not der Vorbeſtraften geht in draſtiſcher Form
auch aus einem vor dem Amtsgericht Bremen verhandelten Fall
hervor. Dork war ein As5jähriger Arbeiter gieichfalls wegen Dieb
ſtahls angeklagt. Der Mann iſt häufig vorbeſtraft. Als er ſich wie
der einmal auf freiem Fuß befand, ſuchte er bei etwa fün f zig
Stellen Arbeit. Beim Vorzeigen ſeiner Papiere entſchwand im
mer wieder die Möglichkeit zur Beſchäftigung. Ueberall wies man
dem Manne die Türe. Jn einer großen Not verübte er ſchließlich
einen neuen Diebſtahl. Er entwendete drei Fahrräder. Dafür
muß er jetzt wieder auf ein Jahr drei Monate ins Gefängnis.

Eröffnung der Weltausſtellung in Barcelona. Am Sonntag
fand die feierliche Eröffnung der Weltausſtellung ſtatt. Primo de
Reviera, der Bürgermeiſter von Barcelona und der Direktor der
Ausſtellung hielten Feſtanſprachen.

Ein Bankraub vor Gericht. Das Chemnitzzer Schöffengericht
verurteilte den 40 Jahre alten Gänſehändler Otto Berthold aus
Frankenberg und den 29 Jahre alten Beifahrer Walter Runge wegen
gemeinſchaftlichen ſchweren Raubes zu Gefängnisſtrafen von zwei
Jahren und ſechs Monaten bzw. zwei Jahren und drei Monaten. Ein
wegen wiſſentlichen Beiſtandes angeklagter Mietkraftwagenbeſitzer
erhielt ſechs Monate Gefängnis. Berthold und Runge hatten im Fe
bruar dieſes Jahres im Hausflur der Commerz- und Privatbank
Frankenberg zwei Boten der Bank mit erhobener Piſtole überfallen
und ihnen eine Aktentaſche und zwei Beutel mit Geld abgenommen.
Mit ihrem Raub, 9000 Mark, waren ſie in ein bereitſtehendes Auto
geſtiegen und davongefahren.

Ein raffinierker Schwindler. Jn der Wohnung des britiſchen Kon
ſuls George Lyall in Berlin erſchien ein Mann, der ſich als An
geſtellter einer Desinfektionsfirma ausgab. Er ſchickte die Hausan
geſtellte unter einem Vorwand aus dem Zimmer und raubte eine
Schmuckkaſſette im Werte von 7000 Mark. Ehe der Raub bemerkt
wurde, hatte ſich der Dieb bereits davongemacht. Man glaubt, daß
es ſich um denſelben Schwindler handelt, der in der letzten Zeit ver
ſchiedentlich in der Maske eines Jnnenarchitekten mit demſelben Trick
operiert hatte.

Eiſenbahnunglück in Bayern. Jn der Nacht zum Pfingſtfonntag
fuhr in der Nähe bei Heidingsfeld (Unterfranken) ein Perſonenzug
auf den Teil eines abgeriſſenen Güterzuges auf. 8 Wagen ent
gleiſten. Zwei Perſonen wurden leicht verletzt. Der Sachſchaden
iſt beträchtlich.

„Seeſchlacht“ auf dem Goldenen Horn. Nach einem feuchtfröh
lichen Gelage mietete eine ſchon leicht angetrunkene Geſellſchaft von
türkiſchen Bankbeamten in Kiathane zwei Barken, um auf dem
Goldenen Horn zur Großen Brücke zu fahren. Die beiden Barken
veranſtalteten eine Wettfahrt miteinander, in deren Verlauf die Jn
ſaſſen der Boote in wüſte gegenſeitige Beſchimpfungen ausbrachen.
Mitten auf dem Goldenen Horn drehten die beide Boote ſchließlich
längsſeits, ſodaß ihre Jnſaſſen mit Meſſern aufeinander losgehen
konnten. Dabei erſtach ein Bankbeamter ſeinen Kollegen und ſtieß
die Leiche ins Waſſer. Der allgemeine Kampf wurde erſt durch
das Kentern der einen Barke beendet. Die Polizei eilte ſchließlich
in einem Motorboot herbei und verhaftete die Kämpfenden.

Aukounglück. In Berlin wurde an einer Straßenecke ein
Lsjähriger Bäckerlehrling von einem Laſtauto überfahren und

Der Verunglückte ſtarb im Krankenhaus.
Freigeſprochen. Das Schöffengericht BerlinCharlottenburg

ſprach den wegen Veruntreuung von Liquidationsgeldern angeklag
ten Syndikus Dr. Nikolaus Hanſen frei. Jn der Begründung wurde
ausgeführt, daß keinerlei Beweis für dieſes Delikt vorliege.

PadliosTaweblatt
(Eigener Funkchenst)

Wieder zwei Auſtralienflieger überfällig.
London, 21. Mai. (Telunion). Die beiden auſtraliſchen Flie

geroffiziere Moir und Owen, die am Freitag von der Jnſel Bima
(Sumbawa) in Holländiſch-Jndien nach der Stadt Palmerſton
(Darwin) an der Nordſpitze Auſtraliens abgeflogen waren, ſind
ſeit 48 Stunden überfällig. Die auſtraliſche Bundesregierung hat
nunmehr umfangreiche Nachforſchungen durch Flugzeuge ange
ordnet.

Abſturz eines Gükerzuges.
Bukareſt, 21. Mai. (Telunion). Ein Eiſenbahnunglück ereignete

ſich zwiſchen Predeal und Kronſtadt. Ein Güterzug, der mehrere
Erdölwagen führte, konnte nicht anhalten, da die Bremſe verſagte.
Da die Strecke abſchüſſig iſt und außerdem der Bukareſter Zug
jeden Augenblick einlaufen ſollte. wurde der Güterzug auf ein
Notgleis abgeleitet. Dabei ſtürzte er in einen Abgrund, wobei die
Erdölwagen explodierten. Vier Eiſenbahnbeamte fanden dabei den
Tod, drei wurden ſchwer verletzt.

Panik im Newyorker Yankee-Stfadion.
Newyork, 21. Mai. (Telunion). Ein ſchwerer Wolkenbruch, der

in Newyork während eines Baſeball-Spieles niederging, führte zu
einer Panik der etwa 50 000 anweſenden Zuſchauer, wobei ein
junges Mädchen und ein Mann von der Menge niedergetreten und
buchſtäblich zermalmt wurden. Die Polizei verſuchte, die zu den
Ausgängen ſtürmenden Zuſchauer, die ein ſchützendes Dach auf-
ſuchen wollten, mit dem Revolver aufzuhalten, war jedoch der

einesUebermacht nicht gewachſen. Erſt nach Eintreffen ſtarken
V

Brande.Der Rieſendampfer nach dem

Die „Europa“ im Trockendock.
Die Schäden, die die „Europa“ durch den großen Brand im

Hamburger Hafen erlitten hat, müſſen auf dem Dock wieder ausge
beſſert werden. Dadurch iſt die Jungfernfahrt des Ozeanrieſen,
die gleichzeitig mit der des Schweſternſchiffes „Bremen“ erfolgen
ſollte, außerordentlich verzögert worden. Während die Bremen
ſchon im Juni ihre erſte Ozeanreiſe antreten wird, iſt für die „Eu
ropa“ erſt im nächſten Frühjahr damit zu rechnen.

Die Affäre Orloff. Die Staatsanwaltſchaft des Berliner
Landgerichts 2 hat gegen den Sekretär Alexander von Roßmann
im Rahmen der Dokumentenfälſchungsaffäre Orloff und Genoſſen
Anklage erhoben. Roßmann iſt der Sohn des ſeinerzeit von den
Bolſchewiſten erſchoſſenen Polizeipräſidenten von Riga. Er wird
des Diebſtahls und des unlauteren Wettbewerbs beſchuldigt. Roß-
mann hatte als Angeſtellter des Nachrichtenbüros Dobro ſechs
Briefe, die von Geheimberichten eines Generals Lamp über ruſ
ſiſche militäriſche Fragen handelten, an ſich genommen und dem
aus der Orloff- Angelegenheit bekannten Peter Pawlonowſki über
geben. Eine Hausſuchung bei Orloff förderte ſechs photographiſche
Platten zu Tage, auf denen die Briefe reproduziert waren. Die
Hauptverhandlung iſt auf den 11. Juni anberaumt.

Zerſchmekkerk. Jn einer Wäſcherei in Vorde aux platzte der
Zylinder einer Dampfhochdruckmaſchine, wodurch ein achtzig Kilo
gramm ſchweres Eiſenſtück in eine Gruppe von Arbeiterinnen ge
ſchleudert wurde. Zwei Perſonen waren ſofort tot.

Schwere Fabrikexploſion. In einer Karoſſeriefabrik in Ber
lin Tempelhof war der 20jährige Arbeiter Bernhard Feiſtner mit
Schweißarbeiten an einem Kraftwagen beſchäftigt. Plötzlich explo
dierte der Apparat. Der Arbeiter wurde ſchwer verletzt; er ſtarb
im Krankenhaus.

Abgeurkeilte Bekrüger. Das Große Schöffengericht Berlin-
Mitte verurteilte nach zwölfwöchiger Verhandlungsdauer den
Kaufmann Lange wegen Betruges und Untreue zu zwei Jahren
Gefängnis und. den Kaufmann Hanſtein wegen Beihilfe zu ſechs
Monaten Gefängnis. Die Angeklagten hatten u. a. die Stadtſpar-
kaſſe Belgard um 46 000 Mark und den Vorbeſitzer eines Vergnü-
gungsetabliſſements in Heringsdorf um ſein ganzes Vermögen ge
ſchädigt.

Troſtloſes Schickſal einer Frau. Das Braunſchweiger
Schwurgericht hatte ſich mit der Anklage des Totſchlagsverſuchs
gegen ein junges Mädchen zu beſchäftigen. Die Angeklagte hatte
in einer Nacht im Oktober vorigen Jahres den Verſuch gemocht,
ſich und ihren kleinen Sohn durch Gas zu vergiften. Das Mädchen
hatte von ſeinem zehnten Lebensjahre ab unter einer vom Vater
geerbten Geſchlechtskrankheit zu leiden. Sie war zeitweilig völlig
blind und verlor ſchließlich ein Auge. Neben dieſen körperlichen
Schäden hatte ſie das Unglück, daß der junge Mann, mit dem ſie
verlobt war und der Vater ihres Kindes iſt, arbeitslos wurde. Sie
hatte ihn nicht nach Hauſe mitbringen dürfen, da ſie doch nicht hei-
raten konnten. Aus dieſen Gründen entſchloß ſie ſich zu der Tat,
die rechtzeitig entdeckt wurde; Mutter und Kind konnten aus der
Bewußtloſigkeit wieder ins Leben zurückgerufen werden. Das
Gericht verurteilte die Angeklagte unter Berückſichtigung der be
ſonderen Umſtände nur zu eineinhalb Monaten Gefängnis, die
durch die Unterſuchungshaft verbüßt ſind.

Polizeigufgebotes konnte die Ordnung einigermaßen wieder herge
ſtellt werden. Ueber 100 Verwundete fanden in Krankenhäuſern
Aufnahme. Die Polizei hat zahlreiche Verhaftungen vorgenommen.

Schweres Erdbeben in Kleinaſien. Bisher 39 Toke.

London, 21. Mai. (Telunion). In der Umgegend von Kara
hiſſar wurde nach Konſtantinopeler Meldungen heute ein ſehr
ſchweres Erdbeben verſpürt. Eine Ortſchaft in der Nähe von Sivas
in Kleinaſien wurde ſchwer mitgenommen. Die Zahl der Toten
wird dort gegenwärtig mit 39, die der Verletzten mit 33 angegeben.
Der Materialſchaden iſt ſehr bedeutend. Tauſend Häuſer ſind
ganz oder teilweiſe zerſtört.

Ein amerianiſcher Dauerflug.

Newyork, 21. Mai. (Telunion). Jm Staate Texas verſucht
gegenwärtig das Flugzeug „Fort Worth“, eine Höchſtleiſtung im
Dauerflug aufzuſtellen. Das Flugzeug befindet ſich bereits 24
Stunden in der Luft. Es will den Höchſtleiſtungs-Dauerflug des
Flugzeuges „Queſtion Mark“ überbieten. Das Flugzeug wird.
fortlaufend von einem anderen Flugzeuge aus mit Brennſtoff
verſorgt.

17 Toke eines Bombenabwurfs.
Tokio, 21. Mai. (Telunion). Bei einer Bombenabwurfübung

eines japaniſchen Flugzeuggeſchwaders in Korega ereignete ſich in
der Nähe von Muſung ein ſchweres Unglück. Unter den Uebungs
bomben befand ſich auch eine ſcharfe Bombe, die das Dorf Tangai
traf und dort großen Schaden anrichtete. 17 Koreaner wurden
durch die Bombe getötet.

h

Schwerer Diebſtahl. Jm Berliner Weſten drangen Diebe in
die Wohnung eines Bankiers ein. Der Wohnungsinhaber war ab
weſend. Die Diebe entwendeten das zur Pfingſtreiſe bereitſtehende
Gepäck mit Schmuckſachen im Geſamtwert von 15 000 Mark.

Eine völkiſche Familie. Vor dem Meininger Schwurgericht
ſtand der Referendar Fritz Berger aus Hildburghauſen unter der
Anklage, im Februar dieſes Jahres auf ſeinen Vater einen Mord-
verſuch unternommen zu haben. Vater und Söhn Berger ſind in
der völkiſchen Bewegung eifrig tätig. Seit Jahren beſtand zwiſchen
dem Vater, den Kindern und ſeiner Frau ein ſtarkes Zerwürfnis.
Gegen den Vater erfolgten durch die Angehörigen zahlreiche Anzei
gen und Entmündigungsanträge. Dabei ſpielte der Angeklagte die
Rolle des Antreibers. Nach dem Fehlſchlagen des letzten Entmün-
digungsantrages ſoll er auf ſeinen Vater mit einem eiſernen Mon-
teurwerkzeug eingeſchlagen haben. Der Angeklagte beſtreitet das.
Der Vater behauptet jedoch, den Sohn ſofort als Täter erkannt zu
haben. Jn der Beweisaufnahme blieb die Frage, wer der Täter
war, ungeklärt. Darauf erfolgte der Freiſpruch Bergers.

Elf Perſonen erkrunken. Jn der Nähe des ruſſiſchen Dorfes
Rybeſchino ſind elf Perſonen bei der Ueberfahrt über einen
Fluß ertrunken. Das Boot war von Eisſchollen gegen einen Laſt
kahn getrieben und zum Kentern gebracht worden.

Brandſtiftung im Fürſorgeheim. Jn der Fürſorgeanſtalt Dres
den-Leuben wurde zweimal Feuer gelegt. Jn beiden Fällen
konnte der Brand jedoch raſch gelöſcht werden, ſo daß nur geringer
Schaden entſtanden iſt. Drei Jnſaſſen wurden unter dem Verdacht
der Brandſtiftung feſtgenommen. Sie leugnen jedoch die Tat.

Gewerkſchaftliches.
Aufſtieg des Fabrikarbeiterverbandes.
Der Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands hat an dem all

gemeinen gewerkſchaftlichen Aufſtieg des letzten Jahres ſtarken An
teil. Der Fabrikarbeiterverband gewann im Jahre 1928: 54 276
neue Mitglieder. Seine Mitgliederzahl betrug am Jahresſchluß
1927: 423 059, am Jahresſchluß 1928: 477 335. Jnnerhalb der letz
ten zwei Jahre hat der Verband der Fabrikarbeiter Deutſchlands
ſeine Mitgliederzahl um 102 000 geſteigert.

Auch die Finanzen des Verbandes haben im Jahre 1928 eine
Verbeſſerung erfahren. Das Geſamtvermögen des Verbandes ein
ſchließlich der Vermögenslagen und der Beſtände der Lokalkaſſen
betrug am Jahresſchluß 1114 Millionen Mark, das iſt gegenüber
dem Vorjahre eine Vermögenszunahme von faſt 414 Millionen.

Der Verband führte 1928: 1190 Lohnbewegungen in 11 356 Be
trieben mit 848 720 Beſchäftigten. Außerdem war der Verband mit
5413 Mitgliedern an den Streiks und Ausſperrungen anderer Ver
bände beteiligt. Für 818 334 Arbeiter und Arbeiterinnen wurde
eine wöchentliche Lohnerhöhung in Höhe von 2 425 957 Mark er
reicht. Jm Jahre 1928 wurden den Arbeitern und Arbeiterinnen,
die an den Lohnbewegungen des Fabrikarbeiterverbandes beteiligt
waren, über 126 Millionen Mark an Lohnerhöhun-
gen als neue zuſätzliche Kaufkraft zugeführt. Nach der durchaus
nicht vollſtändigen Erfolgsſtatiſtik des Verbandes erhielt jeder Be
teiligte im Durchſchnitt des Jahres 1928 eine wöchentliche Lohner
höhung von 2,96 Mark oder 154 Mark im Jahre. Weiter wurde
eine Verkürzung der Arbeitszeit um rund 208 540 Stunden für
40 793 Beſchäftigte oder für jeden Beteiligten über 5 Stunden wö
chentlich erreicht. Für rund 6600 Perſonen wurden Verſchlechte
rungen abgewehrt.

Der Erfolg der Kämpfe wäre natürlich größer geweſen, wenn
jene Minderheit an Arbeitern, die aus Mangel an Solidarität noch
abſeits ſtehen, ſich der Maſſe der organiſierten Arbeiterſchaft bereits
eingegliedert hätten. Die Aufwärtsentwicklung des Verbandes geht
auch in dieſem Jahre rüſtig vorwärts. Die Werbearbeit wird gün-
ſtig beeinflußt von der auf dem Hamburger Verbandstag beſchloſſe
nen Einführung der Jnvalidenunterſtützung. Trotz der
Wirtſchaftskriſe ſind auch im vergangenen Frühjahr in den Lohn
und Arbeitsbedingungen neue Verbeſſerungen erreicht worden.

Lohnbewegung des mitkkeldeukſchen kommunglen, Skraßenbahn
perſonals. Jn der Streitſache zwiſchen dem Mitteldeutſchen Arbeit
geberverband der Kreiſe und Gemeinden und den beteiligten Ge-
werkſchaften über den Neuabſchluß des Bezirkslohntarifvertrages
und der Lohntafel für das Perſonal der kommunalen Straßenbah
nen Mitteldeutſchlands fanden nach Ablehnung des Schiedsſpruches
der Bezirksſchiedsſtelle am 16. Mai 1929 Verhandlungen vor der
tariflichen Berufungsinſtanz, dem Zentralausſchuß für Straßenbah-
nertarifſachen der Gemeinden und Kommunalverbände, Berlin,
ſtatt. Der Zentralausſchuß änderte den Schiedsſpruch der erſten
Inſtanz inſofern ab, als er dem Lohnabkommen anſtelle einer Lauf-
zeit bis zum 31. März 1929 eine ſolche bis zum 30. 9. 1929 gab. Jm
übrigen ſieht der Schiedsſpruch der Berufungsinſtanz wie derjenige
der erſten Jnſtanz eine Erhöhung der Spitzenlöhne des kommuna
len Straßenbahnperſonals in Mitteldeutſchland um ſtündlich 5 Pfen-
nig vor. Die Parteien haben ſich innerhalb Wochenfriſt zu dieſem
Schiedsſpruch zu erklären.
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Künſtler Konzert
Leitung Herr Kapellmſtor. W. Toft
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Speiſe Kartoffeln
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handverleſene, beſte Ware, empfiehlt preiswert

Heinrith Braun
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Tr re ne morgen Mittwoch, den 22. Mai,b 10 Udr, in meiner Auktionshalle, Breitee 54 (weißer Schwan)

Möbel aller Art
freiwillig, gebraucht, meiſtbietend gegen bar.

Beſichtigung 2 Stunden vorher.

Ernſt Kreinacker. ratenTaxgtor.
Halberſtadt Tel. 2794 Schubſtraße 34.
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Berta Koch, Hebamme.
Fritz Koch, Dachdeckermeiſter.

Kühlingerſtraße 38.

Kaiſer Avotheke
empfiehlt

Zeisingsche
Flechtensalbe.

Spiegelsvergen
Garten und Saat

Sroßes Konzert
Orcheſter Hammermüller

Hans Borodgl
ſingt Opernarien und frohe Lieder

Möttw o eh
22. Mai

nachm. Uhr
abds. 8 Ah

Eintritt 30 Pfennig Abends 50 Pfennig

De Einſchreiben der zu Oſtern 1929 angenommenen
Lehrlinge findet am Donnerstag, den 23. Mai,

nachmittags 3 Ahr, im „Kaiſerhof“, Domplatz, ſtatt
Hierzu ſind mitzubringen

3 vollſtändig ausgefüllte Lehrverträge,
das Entlaſſungszeugnis der Schule, ein
ärztliches Atteſt, Tinte, Feder u. Papier
und 3 Mark Einſchreibegebühr

Die Herren Vorſtandsmitglieder und Lehrmeiſter ſind
hierzu freundlichſt eingeladen und werden um pünktliches
Erſcheinen erſucht

Wird der Termin verſäumt, werden doppelte Einſchreibe
gebühren erhoben

Der Vorſtand
Karl Mühmert, Obermeiſter

Hornhaut, Schwielen und Warzen

beseitigt schnell,
sicher und unblutigEine Packung Kukirol- Pdoster mit dem Corenſe- Schein

kostet 75 Pfg. Kukirol hilft sicher! Sie erhalten

Kukirol- Verkaufsstellen: Drogerie Baudortff Nachf., Hoheweg 6;
Drogerie Georg Bennewitz, Fisehmarkt 14 u Drogerie Bösche, Breitewes 12
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Beilg je z Harzes
Nr. 116 4. FahrgangMittwoch, den 22. Mai 1929

Das Naturfreundetreffen in Halberſtadt.
Halberſtadt ſtand Pfingſten über im Zeichen der Naturfreunde.

Ueberall auf den Straßen belebten die bunten und praktiſchen Trach-
ten der Naturfreunde das feſttägliche Bild. Neben feinen Bügelfalten
ſchob ſich in den Straßen die kurze Kniehoſe und neben gummibe
ſchlagenen Stöckelſchuhen klirrte der Wanderſtiefel auf dem Pflaſter
oder huſchte flüchtig die Sandalette. Singende Gruppen mit maleri-
ſchen Wimpeln zogen durch die Stadt, kamen von den Huartieren
oder vom Ausflug zurück. Wetterbraune Burſchen, lebensfrohe
Mädchen. Jhr Feiertag iſt nicht Tanz im Lokal, nicht hoher ſteifer,
weißer Kragen, ſchimmernde Krawatte, Flirten im Kaffee. Jhr
Sonntag iſt wirklich Sonnentag, iſt Wandern durch die Berge,
Wandern in Gemeinſchaft, Wandern mit offener Bruſt und offenen
Augen. Offen muß alles ſein, wie das farbige Hemd, das Hals und
Bruſt dem friſchen Spiel des Windes darbietet. Jhr Wandern iſt aber
auch Erkennen der Natur, Erziehung zum Gemeinſchaftsleben, zur
Solidarität, zum Sozialismus.

Weit mehr Naturfreunde, als ſich angemeldet haben, trafen am
Sonnabend abend in unſerer alten Stadt ein. Jmmer wieder kamen
ſie vom Bahnhof mit Singſang gezogen oder ließen auf ratternden
Laſtkraftwagen luſtig die Wimpel wehen, Mitteldeutſchland und
Norddeutſchland trafen ſich in Halberſtadt. Die Gaue Nordmark,
Brandenburg, Niederſachſen, Thüringen und Sachſen der großen, die
beiden Bruderländer Deutſchland und Oeſterreich umfaſſenden Orga
niſation Touriſtenverein „Die Naturfreunde“, gaben ſich in
der alten Biſchofsſtadt, in der die moderne Arbeiterbewegung ſeit
Jahrzehnten Wurzeln gefaßt hat, ein Stelldichein.

Ungeheuer groß war dann auch der Andrang zum großen
Stadtparkſaal, in dem am Sonnabend abend die

Begrüßungsfeier

ſtattfand. Noch während der Feier ſelbſt ſtrömten immer wieder
neue Scharen von Naturfreunden mit erwartungsvollen und geſun
den Geſichtern in den Saal, um an der Begrüßung teilzunehmen.
Dicht gedrängt ſaßen und ſtanden die Naturfreunde und die mit ihnen
ſympathiſierende Arbeiterſchaft Halberſtadts im feſtlich geſchmückten
Saal, an deſſen Seiten grüne Lorbeerbäume aufgeſtellt waren, wäh
rend über der Bühne bis zur Hälfte der Brüſtung ſich ſchwarzrot-
goldenes Tuch zog, das dann in rot überging. Auch die Bühne ſelbſt
war in dieſen Farben gehalten. Die Naturfreunde ſtehen auf
republikaniſchem Boden und erſtreben als Zukunftsſtaat den
ſozialiſtiſchen.

Das Programm des abends brachte Darbietungen der Natur
freunde. Der Gaumuſikkreis Niederſachſen zeigte unter ſeinem tüch
tigen. Dirigenten, daß die Naturfreunde nicht nur muſikliebend ſind,
ſondern auch etwas Großes zu leiſten vermögen. Die Ortsgruppe
Hannover wartete mit gemiſchten Chören auf und brachte ſehr gut
das „Wanderlied“ und „Morgenröte“ zum Vortrag. Der Beifall
war ſo ſtark, daß ſie ſich zu einer Zugabe entſchloſſen. Von frohem
Tanz kündete der Krakowiak, den uns die Braunſchweiger in ruſſi
ſchen Nationalkoſtümen gaben. Auch ſie mußten ſich noch einmal
zeigen und zu einer Wiederholung bereitfinden. Alle dieſe Darbie
tungen legten Zeugnis ab von dem guten Geiſt, der in unſeren Na
turfreunden wohnt.

Jm Mittelpunkte der Feier ſtanden die Begrüßungsanſprachen.
Für die Ortsgruppe Halberſtadt hieß der Gen. Niehardt Alle
herzlich willkommen: die Vertreter des Magiſtrats, der Stadtver
ordneten, des Ortsausſchuſſes uſw. Er betonte, daß die Naturfreunde
von dieſer Tagung auch inſofern einen Erfolg erhoffen, als die hie
ſige Ortsgruppe an Mitgliedern gewinnt und es bald möglich macht,
in der näheren Umgebung Halberſtadts ein eigenes Heim zu errichten.

Oberbürgermeiſter Weber

begrüßte die Erſchienenen, indem er ausführte, daß er zu den Na
turfreunden als Oberbürgermeiſter der Gaſtſtadt ſpreche und zu Ge
ſinnungsfreunden als Sozialdemokrat. Als Oberbürgermeiſter habe

er die Glückwünſche des Magiſtrats zu übermitteln. Er hoffe und
wünſche, daß die Tagung von Erfolg gekrönt ſein werde. Bei dem
heutigen Tempo würden ſchon an die jungen Leute große Anſprüche
geſtellt. Es ſei deshalb notwendig, daß Stunden der Entſpannung
auf die Anſtrengung folgten. Dieſe Stunden ſeien noch ſehr knapp.
Deshalb ginge das Streben der Sozialdemokratie dahin, mehr Ruhe
pauſen als bisher zu ſchaffen. Als Kommunalpolitiker ſeien die So
zialdemokraten der Anſicht, daß die Ausgaben der Städte für Ge-
ſundheitspflege gut verzinsliche Anlagen zur Gewinnung eines
leiſtungsfähigen und leiſtungswilligen Menſchen ſeien. Wenn die
Naturſreunde ſich in ihrer 35jährigen Organiſation die Ziele geſetzt
hätten, die Heimat kennen zu lernen und Heimatliebe zu wecken, ſo
ſeien das nicht nur ideelle, ſondern auch hohe kulturelle Ziele und

Kerte. Daher ſchätze er die Bewegung der Naturfreunde ſehr hoch
ein. Es gäbe keine beſſere Anlage zur Ertüchtigung der Jugend, als
die Anlegung von Sportplätzen. Genau ſo gebe es heute nichts
Beſſeres, als die Jugend hinauszuführen in die Natur. Deshalb
wünſche er auch. daß ſich die Naturfreunde an den Schönheiten des
Harzes erfreuten. Auch an den Schönheiten der Stadt ſelbſt wür-
den die Naturfreunde nicht achtlos vorübergehen, denn in ihrer Be
wegung liege das Verſtändnis für das Schauen. Dann wünſchte Gen.
Weber. daß die Naturfreunde an Halberſtadt gern zurückdenken und
ſchloß mit einem kräftigen „Berg-Heil!“, in das die Anweſenden be
geiſtert einſtimmten.

Für den Landesausſchuß der Provinz Sachſen
Jugendpfleger Heinecke Glückwünſche.

Den Feſtvortrag hielt das Mitglied der Reichsleitung
Paul Härzer-Jena.

Er überbrachte zunächſt die Grüße der Reichsleitung und führte dann
weiter aus: Pfingſten ſei das Feſt, von dem die Kirche ſagt, daß ein
Geiſt ausgeſchüttet war, der alle vereinte. Der Geiſt, der in den Na
turfreunden lebendig werde, ſei aber ein anderer Geiſt, es ſei ein
Geiſt von hoher Gemeinſchaft, herrlichem Jugendbewußtſein und von
allen Jmpulſen getragen, die in der Umſtellung einer Zeitepoche
nötig ſind. Dieſer neue Geiſt ſolle Führer werden in einer Zeit, in
der das Fichtewort, das gleich ſei alles, was Menſchenantlitz trägt.
Wörtlich fuhr er u. a. fort: Wir ſpüren die Wirkungen der heutigen
Geſellſchaftsunordnung an uns ſelbſt. Deshalb waren Abwehrmaß-
nahmen notwendig. Kurz nach dem Fall des Sozialiſtengeſetzes ent
ſtand die Organiſation der Naturfreunde, die eine Breſche ſchlagen
ſollte in das angemaßte Vorrecht der Beſitzenden, den Naturgenuß
nur für ſich zu nehmen. Aber erſt die Umwälzung 1918 ſchaffte freie
Bahn für uns. Nun ſind die Naturfreunde über die ganze Erde ver-
breitet. Für Viele wurde unſer Weg Erlöſer. Koſtbare Sonnen-
ſtunden haben wir ihnen gegeben. Wir machten Sonnenſtunden
aus Stunden, die ſie ſonſt in Kneipen verbrachten. Was dem Ar
beiter die Arbeitswoche ſtahl, das gaben ihm die Stunden Freizeit.
Geſunder Körper und geſunder Gejſt bedeutet auf dem Arbeitsplatz
Nackenſtärke. Wir fördern die Kräfte für die Arbeit am Zukunfts
bau. Wir ſuchen die Natur, um vom Alltag auszuſpannen, um als
freier Menſch zu fühlen. Jn innigem Kontakt mit der Natur folgen
wir ihren Spuren. Nie iſt unſer Wandern Selbſtzweck, immer Mittel
zum Zweck, ein Erkennen und Verſtehen, das Umuns zu finden und
mit dem Gefundenen in uns Werte zu erarbeiten, die Weltanſchau
ung bedeuten. Für uns ſprechen alle Dinge um uns eine andere
Sprache, als die hausbackene Schulweisheit unſerer Gelehrten. Des
halb pflegen wir auch das ſoziale Wandern, das uns Einblicke
in die ſoziologiſchen Eigenheiten einer durchwanderten Gegend und
ihrer Bewohner gewährt. Wir betätigen uns, um Wiſſen zu erlan-
gen, das uns Volksſchülern vorenthalten worden iſt. Und was wir
erarbeiten, wollen wir unſeren Klaſſengenoſſen vermitteln. Wir be
treiben vor allem Arbeit am eigenen Jch. Unſerer Jugend rufen wir
immer zu: Arbeite und ſei immer Beiſpiel. Unſer Leben in der Ge
meinſchaft muß über jeder Kritik ſtehen. Auch die Gemeinſchaft der

überbrachte der

Geſchlechter ſei geſünder als es bisher war. Denken wir an die
Dichterworte: Mann und Weib und Weib und Mann ſind nicht Waſ-
ſer mehr und Feuer. Wir müſſen dieſe Gemeinſchaft in höchſter
Reinheit und Achtung voreinander und tiefer Kameradſchaft pflegen.
Uns muß die Frau als guter Kamerad gelten und nicht als Freiwild
dienen. Mit allen proletariſchen Jugendorganiſationen treten wir für
die Forderungen der Jugend ein. Den proletariſchen Körperſchaften,
die mit uns eins ſind, reichen wir die Bruderhand und geloben, alles
zu tun, und alle Kräfte für die heilige Jdee der Menſchheitsbefreiung
einzuſetzen. Durch die innige Zuſammengehörigkeit möge das Weſen
des Pfingſtgeiſtes einer neuen Zeit erklingen. Erlebt das Schöne
dieſes Feſtes mit dem Bewußtſein, daß mit uns zieht die neue Zeit.

Starker Beifall wurde dieſen vortrefflichen Ausführungen zuteil.
Mit dem Geſange „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“ gingen die
Teilnehmer auseinander, um am kommenden Morgen wieder früh
auf den Beinen zu ſein.

Jn früheſter Morgenſtunde fanden ſich Hunderte von Naturfreun-
den in der ſtädtiſchen Bade anſtalt zu einem erfriſchenden Bad
zuſammen. Einige ganz Abgehärtete ließen es ſich ſogar nicht neh
men, auch in unſerem neuen, ſchönen Sommerbad in die kühlen
Fluten zu ſteigen. Um 7 Uhr morgens verſammelten ſich die Teil-
nehmer dann auf dem Domplatz zu einer

Morgenfeier.

Die Sonne zeigte ihr freundlichſtes Geſicht
junger Leute, die den Domplatz bevölkerten, freuten ſich, daß der
Wettergott ein Einſehen hatte. Das Lied der Jugend: „Mit uns
zieht die neue Zeit“, eröffnete die Feier. Dann beſtieg der preußiſche

Landtagsabgeordnete Gen. Maderholz-Berlin die Stufen des
Kriegerdenkmals und hielt an die Anweſenden eine flammende An
ſprache. Er feierte den Solidaritätsgedanken der proletariſchen Na
turfreundebewegung und ſchilderte mit begeiſterten Worten deren
große Ziele. Mit einem gemeinſamen Geſange endete dieſe Morgen
feier.

Dann begannen die Führungen durch die Stadt. Jn mehreren
Gruppen hatten ſich unter Leitung ſach und ortskundiger Führer die
Naturfreunde zuſammengefunden und beſichtigten mit größtem Jn-
tereſſe unſere reichen Sehenswürdigkeiten. Ganz beſonde-
ren Dank gebührt dabei auch unſerem Muſeumsleiter Hemprich, der
in populärer Weiſe unſer ſchönes Heimatmuſeum den vielen Hunder-
ten Beſuchern erläuterte. Die Führung, die Studienrat Stöweſand
übernommen hatte, berückſichtigte in der Hauptſache die alten Kunſt-
ſchätze unſerer Stadt. Jedenfalls waren die Naturfreunde außer-
ordentlich befriedigt.

Jnzwiſchen tagten im Gewerkſchaftshauſe die einzelnen Gruppen
für Natur- und Heimatkunde, für Photo und Muſik und für die Ju-
gend. Hier wurden die eigentlichen geſchäftlichen Dinge erörtert. Die
jenigen, welche nicht bei Parteigenoſſen als Gäſte weilten, nahmen
im Gewerkſchaftshauſe und im Konſum in der Taubenſtraße das
Mittageſſen ein. Dort waren auch Maſſenquartiere aufgeſchlagen.
Auch in unſern großen Turnhallen waren für viele hundert Teil-
nehmer Maſſenquartiere eingerichtet worden.

Nachmittags verſammelten ſich die Naturfreunde dann auf dem
Domplatz, um in einem impoſanten Zuge zur Jahnwieſe (der frühe-
ren Brockenwieſe) zu marſchieren. Der Zug, der mit vielen roten
Fahnen geſchmückt war, und in dem zahlreiche Muſikgruppen mar-
ſchierten, zog über die Märkte durch den Breitenweg, Friedrichſtraße
hinauf in die Spiegelsberge, wo ſich ein lebhaftes Treiben im ſchön-
ſten Nachmittagsſonnenſchein entwickelten Hier konnte man die Natur
freunde bei Spiel und Tanz ſo recht in ihrem Element ſehen. Jn
einzelnen Gruppen zogen dann die Teilnehmer wieder in die Stadt,
um am Abend an der Jugend-Veranſtaltung im großen Stadtpark-
ſaal teilzunehmen. Hier teilten ſich alle Gaue in die Darbietungen.

Der zweite Pfingſttag, der ſein freundliches Geſicht bis zum Abend
beibehielt, brachte die Naturfreunde dann in den Har z. Sie wer
den auch dort auf ihre Koſten gekommen ſein.

Für die Halberſtädter Arbeiterſchaft war das Naturfreundetreffen
eine Ehre und ein Vergnügen.

und die mehr als 2000

AndenUferndes Hudſon
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„Wir werden uns nun einige Tage nicht ſehen. Die Witwe
meines Bruders kommt auf eine Woche nach Boſton und bat mich,
dort mit ihr zu ſammenzutreffen. Jch konnte ihre Bitte nicht ab
ſchlagen; fahre morgen früh.“

„Laſſen Sie es mich wiſſen, ſobald Sie wieder zurück ſind“, bat
der junge Mann.

„Selbſtverſtändlich. Vielleicht haben wir bis dahin irgendeine
Spur. Der Gedanke, daß es dem Mörder gelingen könnte, zu ent
kommen, foltert mich.“

„Es wird ihm nicht gelingen. Jch glaube nicht an Ahnungen,
dennoch kann ich mich nicht das Gefühl erwehren, daß ich den
Schuldigen entdecken werde.“

Harvey Word verbrachte eine unangenehme Woche. Nun konnte
er ſich nicht mehr verhehlen, daß er Grace liebe, und er wußte
genau, ſeine Liebe ſei hoffnungslos, niemals würde die junge Frau
John Rawley vergeſſen können. Auch empfand er ſein Gefühl für
die Frau ſchier als Treuloſigkeit gegen den Freund.

Es war bereits ſehr heiß in Newyork. Harvey, der einige
Nächte kein Auge geſchloſſen hatte, fühlte ſich krank und verlangte
nach reiner, friſcher Luft. Er beſchloß, nach ſeines Vaters Land
haus zu fahren, wohin Henry Word ſchon ſeit einer Woche über-
ſiedelt war.

Unangemeldet langte, er ſpät nachmittags dort an.

„Du hätteſt mir wirklich telephonieren können, Harvey“. meinte
der Vater mit einem leichten Klang von Ungeduld in der Stimme.

„Verzeih, ich dachte gar nicht daran. Komme ich dir ungelegen?“

Harvey war verblüfft; dies war das erſtemal, daß der Vater ihn
nicht voll Freude willkommen hieß.

„Wie kannſt du nur ſo reden? Du weißt, wie ſehr ich mich
immer freue, dich zu ſehen. Jch empfand bloß ein plötzliches Ruhe
bedürfnis, ſchickte alle Dienſtboten bis auf den alten James fort;
ich fürchte, du wirſt dich unbehaglich fühlen.“

„Aber, lieber Vater, ich bin doch nicht ſo anſpruchsvoll. Außer
dem will ich nur eine Nacht und höchſtens noch den morgigen Tag
hier zubringen. Jch fühle mich müde und ſchlecht, möchte am lieb
ſten zwölf Stunden in einem Zug ſchlafen.“

12 Fortſetzung.

„Du ſiehſt tatſächlich ſchlecht aus. Sollteſt dich früh zu Bett
begeben.“

Am Abend lächelte Harvey leicht gerührt über die zärtliche
Sorge des Vaters. Der alte Word beſtand darauf, daß der Sohn
um neun Uhr ein Schlafpulver nehme, begleitete ihn dann um halb
Zehn in ſein Zimmer, zog eigenhändig die ſchweren Portieren vor
den Fenſtern zu.

„Du mußt lange ſchlafen, Harvey“, meinte er. „Haſt es nvötig.
Jch will lieber noch die Läden ſchließen, ſonſt weckt dich morgen
das Licht allzu früh.“

Der alte Word blieb noch im Zimmer, bis Harvey zu Bett lag,
dann drückte er ihm herzlich die Hand:

„Schlaf gut, mein Junge.“
„Der gute alte Mann“, dachte Harvey ergriffen, „wie rührend

er ſich um mich ſorgt. Jch habe wirklich nie die Mutter vermißt;
er iſt mir Vater und Mutter in einem geweſen. Aber wenn er
nur die Läden nicht geſchloſſen hätte, ich erſticke ja, werde gleich
aufſtehen und ſie öffnen.“

Doch war das Schlafpulver ein ſtarkes geweſen; fünf Minuten
ſpäter ſchlief Harvey Word. bereits.

Als er am Morgen erwachte, ſtand die Sonne ſchon hoch am
Himmel und ihre Strahlen fielen prall durch das eine Fenſter.
Der Laden war offen.

„Seltſam“, dachte der junge Mann, „geſtern abend war er doch
geſchloſſen.“

Seine verſchlafenen Gedanken taſteten nach Klarheit.
Und jählings fiel ihm der merkwürdige Traum ein, der ihn in

der Nacht heimgeſucht hatte.

Nach einigen Stunden tiefen Schlafes war er erwacht, weil die
Luft im Zimmer mit einer drückenden Schwüle ſeine Bruſt beengt
hatte. Er war aus dem Bett geſprungen, hatte ſich, ohne das Licht
zu entzünden, bis zu dem einen Fenſter getaſtet, den Laden auf-
geſtoßen und ſich weit hinausgebeugt, um die Nachtkühle einzu
atmen.

Plötzlich war er zurückgeſchrocken, hatte die Blicke in die weiche
ſommerliche Finſternis gebohrt und geglaubt, ſeinen Augen nicht
trauen zu dürfen: über den großen Raſenplatz, an deſſen einem
Ende der kleine griechiſche Tempel aufragte, waren einzeln und in
Gruppen phantaſtiſch gekleidete, weiße Geſtalten geſchritten. Sie
hatten an die florentiniſchen Brüder der „Miſericordia“ gemahnt,
Kapuzen getragen, die nur die Augen frei ließen, lang herabwal-
lende, die ganze Geſtalt verbergende Mäntel. Einer nach dem an
deren, es mochten ihrer etwa dreißig geweſen ſein, waren ſie im
Innern des Tempels verſchwunden.

Während ſich Harvey ſeines Traumes entſann, überkam ihn
plötzlich das ſeltſame Gefühl, das Ganze ſei gar kein Traum ge-
weſen. Dafür, daß er tatſächlich aufgeſtanden war, zeugte der
offene Laden.

Aber freilich, er konnte ihn auch im Schlaf geöffnet haben. Doch
deuchte ihn dies unwahrſcheinlich, denn der Laden ging ſchwer, das
Holz hatte ſich während des Winters geworfen, es bedurfte eines
tüchtigen Stoßes, um den Laden zu öffnen, und dieſe Kraftanſtren-
gung hätte ihn unfehlbar geweckt. Geſtalten, was ſuchten ſie zur
nächtlichen Stunde hier im Park?

Nein, die Annahme, er habe etwas Bedeutſames geſchaut, war
lächerlich, kindiſch. Seine Nerven ſind überreizt, er hat halluziniert.
Dies iſt die einzig mögliche Erklärung.

Wohl iſt es wahr, daß er in der Nacht aufgeſtanden iſt, den La-
den geöffnet hat, doch geſchah dies im Halbſchlaf, und da die An-
ſtrengung des Oeffnens vorbei war, wirkte das Schlafmittel aber-
mals; im Traumzuſtand blickte er in den mondbeſchienenen Garten
hinaus, ſah im Traumzuſtand die weißen, geheimnisvollen Geſtal
ten, und da Wachſein und Traum bloß durch Sekunden vonein
ander getrennt waren, konnte er ſie heute früh nicht mehr vonein
ander unterſcheiden. Dies kam bei einer beſtimmten Art von Schlaf
mitteln häufig vor, beſonders wenn ſie in einem Zuſtand nervöſer
Ueberreizung genommen wurden.

Trotzdem Harvey Word ſich derart von der Belangloſigkeit ſei
nes Traumes überzeugt hatte, ſchlenderte er nach dem Frühſtück
dem griechiſchen Tempel zu.

Der ganze Bau war von Roſen überwuchert, die langen Ran-
ken hingen tief über das Tor herab, zogen ſich auf den weißen
Maremorſtufen hin

Harvey blieb auf der oberſten Stufe ſtehen, ſein Auge ſchweifte
genießend über die rotglühenden, duftenden Roſen hin.

Plötzlich, wurde ſein Geſicht ſtarr. Er trat an eine Ranke heran,
beugte ſich nieder; an einem Dorn hing ein kleiner weißer Stoff
fetzen, jemand, der weiß gekleidet geweſen, war beim Betreten des
Tempels mit dem Gewand an der Roſenranke hängen geblieben.

Neuntes Kapitel.
Unter den Token.

Tom Barnaby war ein gottesfürchtiger Mann, der nur eine
einzige Schwäche hatte: er trank. Nun war aber Dr. Brathford ein
leidenſchaftlicher Alkoholgegner, der bloß Abſtinenten anſtellte, und
der arme Barnaby hatte die erſten Zeiten im Sanatorium furcht-
bar gelitten, da er ſich nirgends ſicher genug fühlte, um in Ruhe
ſeiner Leidenſchaft frönen zu können.
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Dank der Naturfreunde. V d Ri tBei ihrem Scheiden aus Halberſtadt möchten es die Naturfreunde 0or em 1 C.
nicht unterlaſſen, allen denen, die zu dem Gelingen des erſten Tref-
fens beigetragen haben, recht herzlich zu danken. Neben den Behör Ein geſchäftstüchtiger Gaſtwirt. der Umſtände wurde er zu der Mindeſtſtrafe von 6 Monaten Gefängden und Quartiergebern, ſind wir noch beſonders dem Städt. Ver Es war ein gutes Geſchaft, das der Angeklagte R. aus Lepgig nis len

r ant r h en e e wer in Aſchersleben machen wollte. Der Schwiegervater des R., der 73- Eine Jugendliche als Brandſtifterin.
ſtützung zu Dank verpflichtet. Gern werden wir an die in Halber jährige H. hatte in Aſchersleben eine Gaſtwirtſchaft tet z hſtadt verlebten Stunden zurückdenken. anerte ber icht lan n 5 die Gaſtwertſch af n Bei einem Landwirt in n war eines Tages ein Brand

Mit Bundesgruß „Bergefrei“! R aber nicht lange, daß H. irtſchaſt an einen früheren ausgebrochen, am nächſten Tage brannte es nochmals. Die Ermitt
Schupobeamten weiterverpachten wollte. Weil H. ſelbſt ſehr ge ſungen ergaben, daß zweifellos Brandſtiftung vorlag. Die Suche

Die Gaue: Nordmark (Hamburg), Riederſachſen (Hannover), ſchäftsuntüchtig war, übertrug er ſeinem Schwiegerſohn die Verhand nach dem Täter geſtaltete ſich ſehr ſchwierig. Man hatte zunächſt zwei
Brandenburg (Berlin), Thüringen (Halle), Sachſen (Leipzig). lungen. R. verſuchte, aus dem Weiterverkauf der Gaſtwirtſchaft hei dem Landwirt beſchäftigte Knechte im Verdacht, doch ließ ſich

Der Arbeiksausſchuß, Orksgruppe Halberſtadkt. einen möglichſt hohen Vorteil auf Koſten des neuen Käufers für ſich gegen dieſe nichts nachweiſen. Schließlich lenkte ſich der Verdacht n
herauszuſchlagen, ſo daß er ſich jetzt wegen Betrug in Tateinheit mit auf die 16jährige Frieda B., die dann auch vom Jugendgericht wegen

o Unterſchlagung vor dem Halberſtädter Schöffengericht verantworten Brandſtiftung zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. Das GeWernigeröder Angelegenheiten u e e ehe et efehtte denn geneneiche hatte ihe eine füntſährige Sew hrungefeſt dagebilligt ind gr.
2 Pächter, die Gaſtwirtſchaft ſei brauereifrei, das heißt, ſie habe keiner ſorgeerziehung angeordnet. Die Angeklagte hatte dagegen Berufung

Halberſtadt, den 18. Mai. lei Verpflichtung, von einer beſtimmten Brauerei Bier zu beziehen. eingelegt. Jn der neuen Verhandlung der großen Strafkammer in
Gedenktage 3 Wirklichkeit hatte R. von einer Magdeburger Brauerei ein Dar Halberſtadt, die unter Ausſchluß der e ſtattfand, wurde

ge. ehn bekommen, wodurch er verpflichtet war, von dieſer Brauerei die Angeklagte von ärztlichen Sachverſtändigen als Phſychopatin be z
21. Mai. auch das Bier zu beziehen. Ebenſo war auch das Inventar dieſer Zeſchnet. Wahrſcheinlich hat ſie die Tat aus ſexuellen Motiven (ſolche

1506 Chriſtoph Kolumbus. 1871 Beginn der Pariſer „Bluti ar e der mer le rer Trotzdem hat es der Ange Fälle ereignen ſich bei Jugendlichen öfter) begangen. Auch das Be
gen Woche“. 1923 Jnternationaler Sozialiſten Kongreß in Ham h e e r einer e m rauerei und dem neuen un rufungsgericht war nach der Verhandlung, die ſich bis in die ſpäten
burg. 1927 Transozeanflug Lindberghs. 1926 Ausſchluß von 23 n mr et e nen Cent t Angetlagte e e Abendſtunden hinzog, überzeugt, daß die Angeklagte die Täterin iſt
ſächſiſchen Landtagsabgeordneten aus der SPD. 1928 Schwere ſich P ſeinem Raub von 25090 M ſo ſchnell wie h in Sicher ind verwarf die Berufung.
Bergwerkskataſtrophe in Pennſylvanien (über 200 heit bringen, aber der neue Pächter, der ehemälige Schutzpoliziſt, be

kam noch ſchnell genug Wind von der Sache, fuhr hinterher und c t tigkei 7konnte dem Angeklagten ſeinen Raub, wenn auch nach allerlei Schwere Folgen von Mietsſtreitigkeiten. S
Die Pfingſttage Schwierigkeiten, wieder abjagen. R. wurde zu 3 Monaten und 2 Die Angeklagte Frau Sch. aus Halberſtadt wollte durchaus einen

Wochen Gefängnis verurteilt. Der mitangeklagte H. wurde freige- Mietsprozeß, den ſie gegen eine Hausbewohnerin führte, gewinnen.
i brachten wider Erwarten, trotz der vorhergegangenen ungünſtigen ſprochen, weil er ſich der Tragweite der Handlungsweiſe ſeines Sie griff aber dabei zu einem Mittel, das ſchwere Folgen für ſie
9 Witterung einen gewaltigen Menſchenſtrom nach hier. Bereits am Schwiegerſohnes anſcheinend gar nicht bewußt war. haben ſollte. Sie verſuchte nämlich, zwei Zeuginnen zwecks günſti

4 See nd m I r en d ger Ausſage zu beeinfluſſen. Glücklicherweiſe, für die AngeklagteJ Straßenverkehrs feſtzuſtellen. Auf Motorrädern und Autos, mit den 52 allerdings unglücklicherweiſe, blieben die Zeugen bei der Wahrheit.nicht vermeidbaren Stockungen, kamen ſie an. Die Eiſenbahn Ein gefährlicher Kinderfreünd Frau S. Der deshalb W hieſigen S bſetrer wegen „Unter-
brachte ungezählte Gäſte, ſo daß auch die Unterkunftsſtätten ſich nicht Der Angeklagte L. aus Abbenrode hatte ſich einem 13jährigen nehmens der Verleitung zum Meineid“ zu 1 Jahr Zuchthaus ver
zu beklagen hatten. Bereits am Sonnabend vormittag war ein Zu Schulmädchen in einer Weiſe genähert, daß er ſich jetzt wegen Sitt urteilt. Die Berufung, die die Angeklagte dagegen eingelegt hatte,
ſammenſtoß zwiſchen Rädfahrer und zwei Autos in der Breiteſtraße ſſchkeitsverbrechen verantworten mußte Unter mildern l wurde verworfen.

zu verzeichnen, bei dem glücklicherweiſe kein Menſchenleben zu Scha n e h h e zden kam. Mit verbeultem Fahrrad und zerſchundenen Gliedmaßen e e eeeeeere E re tut zu gert ehekonnte der Radfahrer den Schauplatz verlaſſen. Auch am erſten und ſammlungsredner, die Her St trahe er, Kube, Peſt a. D. Münch aus dem man, ſo ſollte man meinen, die richtigen Lehren gezogen

zweiten Feſttage kam es an verſchiedenen Stellen zu ſolchen Zu meyer und Ley ſind mittels eingeſchriebenem Brief zu dieſer Ver haben ſollte. Das ſcheint aber nicht der Fall zu ſein. denn am
ſammenſtößen. Von größeren Schadensfällen iſt trotz allem nichts ſammlung eingeladen. Die Verſammlung wird alſo Gelegenheit weiten Pfingſtfeiertag paſſierte ein Unglück, das vielen
bekannt geworden. geben, auch in der Ausſprache, die den Eingeladenen in derſelben Menſchen hätte das Leben koſten können. Der Zug, der 17.29 ror

Die Pfingſtfeſtlichkeiten im „Monopol“ und auch im „Königgrätz“ Weiſe gegeben wird, wie das in ihren Verſammlungen uns gegen Drei AnnenHohne verläßt, war am zweiten Feiertag dicht beſetzt.
waren gut beſucht, ſo daß das Reichsbanner und auch der Arbeiter über geſchieht, ob es den Nationalſozialiſten möglich iſt, die Zukunft Er hatte wohl doppelt ſoviel Paſſagiere, als die Wagen ſonſt ge

n Geſangverein „Einigkeit“ mit dem Ergebnis zufrieden ſein können. Deutſchlands zu beherrſchen, oder der Sozialdemokratie! Es iſt un wößhnlich faſſen ſollen. Der Zug ver u tet e e
Im Gewerkſchaftshaus herrſchte zum Teil ein außerordentlich ſtarker bedingt Pflicht aller organiſierten Arbeiter, nichts zu unterlaſſen, dem Tunnel im Thumku hlen-Ta Am zweiten Wagen

h Verkehr, bei dem auch viele auswärtige Geſinnungsfreunde mit Fa um jeden Einzelnen auf dieſe Verſammlung aufmerkſam zu machen. waren die Federn gebrochen was zur Folge hatte, daß I
n milien zu verzeichnen waren. Leider fanden viele Freunde keinen Männergeſangverein „Liederbund“. Dieſe Woche ſindet das aus dem Gleiſe ſprang. Die Paſſagiere zogen die ſehr be

Platz mehr vor. Singen nicht am Mittwoch, ſondern am Donnerstag wegen helfsmäßige Notbremſe und brachten den Zug Halten. Es e
Der Touriſtenverein „Naturfreunde“ Hamburg mit zirka 150 einer Veranſtaltung des Brudervereins in Haſſerode, ſtatt. Die ak- nun eine 11ſtündige Verſpätung, denn der a WegTeilnehmern in fünf Laſtautos machte am zweiten Feſttage auf einer tiven Sangesbrüder wollen trotzdem pünktlich und Hollgähüg zur Winden wieder in das Gleis gehoben werden. Die hinteren m

Harzwanderung hier Raſt und fuhr dann zum Silbernen Mann. Die Stelle ſein. ehe des n waren vordem bis auf eine Blockſtelle zurück
Autos mit ihren ſchwarzrotgoldenen Fahnen und roten Natur Schloß Lichtſpiele. „Die ſelige Excellenz“nach dem bekann gefahren worden
freundewimpeln erregte überall Aufmerkſamkeit. Das Wetter hatte ten, gleichnamigen Bühnen-Luſtſpiel iſt urkomiſch und entfeſſelt Das Unglück iſt noch gut abgegangen. Man ſollte d ne
ſich unerwarteterweiſe außerordentlich günſtig eentwickelt und war zu Lachſtürme. Das Gange iſt geſpickt mit reigenden Einfällen. Der Mahnung gelten laſſen, d Züge nicht zu r da un r
Wanderungen ſehr geeignet. Hierdurch hatten ſich auch die Ausflugs- andere Bildſtreifen „Der brennende Wald“ iſt ein Abenteuerfilm material doch nicht allen Anſprüchen genügt. Die Verwaltung 7
lokale eines guten Beſuches zu erfreuen. Der Ausflug der vereinig- aus der Zeit der Koloniſation Kanadàas. Waldbrände von unge Harzquerbahn hat die Pflicht, s im Hinblick auf den zu Zinn
ten drei Männergeſangvereine nach dem Silbernen Mann hatte heurer Ausdehnung und Angriffe von mehreren Jndianerſtämmen tenden großen e Wagenmaterial in einen hre
unter der kühlen Witterung am erſten Feſttage ſtark zu leiden. Die auf eine Anſiedlung der Weißen bilden die Höhepunkte dieſes ſen Zu verſetzen, der Leben und Geſundheit der Paſſagiere nicht gefähr

4 günſtige Entwicklung des Wetters hatte vielen eine nicht erwartete ſationsreichen Films. det. Diefer Fall verlief noch glimpflich. a t
Freude bereitet. z x Der Zug wurde von zahlreichen Halberſt ädtern benutzt.Aus Halberſtadt. Zahlreiche Fremde auch aus der weiteren Umgebung m e an W

Funktionäre der des Reichsbanners d erk 9 unfreiwilligen Aufenthalt beteiligt. Daß das Publikum ſeinem Unwen Se Be Heer e e Aber Sonnige Pfingſten. willen über den offen zum Ausdruck brachte, erſcheint wohl
h lich, daß ſämtliche Funktionäre der Partei, des Reichsbanners und Der Wetteronkel durfte ſich am Sonnabend nicht blicken laſſen, durchaus verſtändlich
h der Gewerkſchaften ſich am Mittwoch, den 22. d. Mts., 20 Uhr im denn vielen in beſter Weiſe vorbereiteten Pfingſtausflügler war D. n4 Gewerkſchaftshaus zu einer Beſprechung einfinden. Insbeſondere durch den langen Regen und durch die trübenaßkalte Witterung die b Die Frauengruppe der Sozialdemokratiſchen Partei hält am

ſollen alle Vorſtandsmitglieden und Funktionäre der Gewerkſchaften, Pfingſtſtimmung auf den Nullpunkt geſunken. Faſt ſchien es ſchon Mittwoch, den 22. Mai. 20 Uhr, im Gewerkſchaftshauſe Den Un
der Sport und Geſangvereine, ſoweit dieſe auf dem republika feſtzuſtehen, daß alle größeren Pfingſttouren ins Waſſer fielen. Mit terhaltungsabend ab. Geboten wird u. a. ein
niſchen Boden ſtehen, ſich an dieſer Beſprechung beteiligen. Gen. einer großen Reſignation, aber immer noch mit einer ſtillen Hoff vortrag des Muſeumosleiters Hemprich über den „Frühling in der
Schütte-Halberſtadt iſt bei der Beſprechung anweſend. nung auf Beſſerung des Wetters endigten die Diskuſſionen über das Heimat“, Zie Parteigenoſſinnen werden um zahlreiches Erſcheinen

Mehr Aftivikät! Die außerordentlich traurigen wirtſchaft Wetter und die Ausſichten für die. nächſten Tage. Diesmal ſollten geben Gäſte ſind willkommen.
lichen Verhältniſſe am Orte, das faſt völlige Erliegen der Jnduſtrie, die Optimiſten Recht behalten, denn nach einem verregneten Die 12. Bundesverſammlung der r tagte zu
haben in der geſamten Arbeiterſchaft eine ſehr depremierende Lage Himmelfahrtstag gab es zwei ſonnige ſchöne Pfingſt- Pfingſten im „Stadtpark“ zu Halberſtadt. J er
geſchaffen. Auf der anderen Seite haben politiſche Gegner es an tage, die alles ins Freie einluden. war aus allen Teilen Deutſchlands und mit dere nd aus
Verſuchen, dieſe Lage hier für ſich auszunutzen, nicht fehlen laſſen. Halberſtadt hatte an beiden Pfingſttagen und auch ſchon am Schweiz un r re beſchickt. n ein Denn
Es wird als eine erlöſende Tat bezeichnet, daß die Sozialdemokra Sonnabend einen erhöhten Verkehr aufzuweiſen. Zahlreiche Fremde e ſich die Jubiläumsfeier aus Anlaß des e Tr
tiſche Partei am Orte ſich entſchloſſen hat, dieſem Zuſtand ein Ende trafen am Sonnabend ein. Beſonders zahlreich waren die Natur- Des e Die Beratungen fanden am im montag ihr Ende.
zu bereiten und am 28. Mai in einer öffentlichen Volksver freunde, die in ihrer Wanderkleidung und mit ihren Abzeichen leicht Unſeren Bericht über dieſe Tagung veröffentli hen wir morgen.
ſammlung im Gewerkſchaftshaus den Genoſſen Heilmann- zu erkennen waren. Halberſtadt wurde wiederum von vielen Per Mußikalifche Feierſtunde im e am Mittwoch den 22. Mai,

m Berlin zu einem Vortrag die Frage klären läßt: „Gehört die Zu Uhr. Eintritt frei. Programm. „Hallelujah“ von Händelkunft Deutſchlands den Nationalſozialiſten oder der Sozialdemo (Orgel); 2. „Hallelujah!“ für Sopran an Org.) von Hummel; 3.
m kratie?“ Der Redner, der als der führende Sozialdemokrat eine Andante asdur (Orgel) von Beethoven; 4. Zwei Lieder f für Sopran

anerkannte Perſönlichkeit iſt, wird zu zeigen haben, wie wir die von Beethoven, a) Bitten, b) Unter dem Sternenhimmel; 5. KonzertLage zu meiſtern ſuchen müſſen. Die nationalſozialiſtiſchen Ver ſonatenſatz (Orgel) von Korb; 6. Gemeinſamer Geſangvers Der
ewig reiche Gott woll' uns“ ete

14 t Zuſammenſtoß. Am Heine-Platz ereignete ſich am 1. Pfingſt-Dann aber war ihm ein glänzender Einfall gekommen: wo kann tag ein Zuſammenſtoß. Ein Motorrad kam von der Friedrichſtraße
ein biederer Mann ungeſtört trinken, welches iſt der Ort, wo kein und geriet dabei vor ein von der Kühlingerſtraße kommendes Auto.Unberufener hinkommt, um ihn in ſeinem Behagen zu ſtören? Er Beide Fahrzeuglenker ſollen nicht gehupt haben. Das Rad wurde c
ſchlug ſich an den Kopf; wie dumm iſt er geweſen, gibt es doch am ungefähr 20 m mitgeſchleift und zertrümmert, während dem Motor-
Ende des Parkes ein kleines Gebäude, zu dem nur er allein den radfahrer und dem Beiſitzer nichts geſchah.
Schlüſſel hat: das Totenhaus. Ein Auko mit Steinen beworfen. Beim Paſſieren der HarzWer von den anderen, die nicht ſo gottesfürchtig ſind wie er, ſtraßeBaracken wurde ein hieſiges Auto mit Steinen beworfen und
und daher auch kein ſo gutes Gewiſſen haben, wagt ſich, wenn be der Fahrgaſt durch Glasſplitter verletzt. Der Täter wurde feſtgeſtellt
reits die Nachtſchatten fallen, in den verrufenen Teil des Parkes, und zur Anzeige gebracht. t J
dorthin, wo das Reich der Toten beginnt? Einbruch in ein Konfektionsgeſchäft. In der Nacht zumSo ſaß er nun Nacht für Nacht im Totenhaus und trank, einerlei, Sonntag gegen 13 Uhr morgens wurde mit einem doppelten ſ
ob Leichen dalagen oder nicht. Tom Barnaby fürchtete die Toten Ziegelſtein die Schaufenſterſcheibe eines Konfektionsgeſchäfts in der 1
nicht, er hob ihnen ſein Glas entgegen und trank auf ihre Ge Seydlisſtraße eingeworfen. Dann ſtahl der Dieb aus dem Fenſter
ſundheit. S e e S zwei Modepuppen, die je mit einem Rock und einer Weſte bekleidetMit der Zeit jedoch wurden ihm die ſtummen Zechgenoſſen lang g Bee Harz war. Vereine m Geſellſchaften h re n re Tee an n t

eili noch j o e 0p umpt h r r a rege a r du Herrlich brach der erſte Pfingſttag an. Prächtig leuchtete die weißes Oberhemd mit Krawatte. Ein Anwohner war durch den r
deckte, ein unbeſtimmtes Gefühl ehe Samuel Katzen tein immer Sonne. Bald ſetzten die großen Wanderungen ins Freie ein. Un Lärm wach geworden und ſah einen Mann in Richtung Friedrichs- r

n kte, e n s hl zieh mue tzenſtein imme ſere Berge wurden von großen Maſſen aufgeſucht. Beängſtigend platz davonlaufen. Zweckdienliche Nachrichten erbittet die Kriminal d
i wieder in das Totenhaus, und ſo oft er vor dem Park dem alten war der Verkehr auf der Reichsbahn. Man muß ihr das polizei.

o f o t JJ men nen e dar r n e P c e Zeugnis ausſtellen, daß ſie es in beſter Weiſe verſtand, dem Andrang Feſtgenommen wurde ein aus Allenſtein ſtammender Mann, d
h e e arkes ein und ſchleppte ihn des Publikums gerecht zu werden. Beſonders die Züge nach Werni der ſeiner auf einem hieſigen Gute beſchäftigten Stieftochter, mit s

3 in ſeine ſeltſame Kneipe. gerode und Thale waren dicht beſetzt. Und der zweite Pfingſttag war der er in unlauteren Beziehungen geſtanden hatte, nachgereiſt war j
So ſaßen ſie auch heute wieder beiſammen. Schwarze Gewit- noch ſchöner als der erſte. Vor allem wurde wieder das Bodetal ſtark und ſie hier wieder beläſtigt hatte.

terwolken verhüllten den Mond, der Raum lag in tiefem Dunkel. beſücht. An manchen Stellen hatte man den Eindruck, als befände Wegen Zuhälterei wurde ein hieſiger Handlungsgehilfe feſt

An der Wand ſtanden drei Bahren, mit weißen Laken bedeckt man ſich in einer Demonſtration. Je weiter man aber ſchritt, deſto genommen. Dieſer war ſchon Jahre lang arbeitslos und ließ ſich r
„Heute kannſt du dich im Familienkreis fühlen“, lallte Tom mehr verteilten ſich die Menſchen auf die einzelnen Wege, und der von einer Dirne aushalten. Als dieſe ihm am Sonntag nicht genug z

t Barnaby und griff nach der Flaſche. Wanderer konnte mit Freuden und ungeſtört die ſchöne Natur ge Geld gab, wurde ſie von ihm ſo ſchwer mißhandelt, daß ſie in ihrer r
z „Weshalb?“ nießen. v ten Erholun a aus ihrer im erſten Stock e e ſprang. Darachten s Haus iedri e Schaden davon.4 „Biſt in der Geſellſchaft deiner Glaubensgenoſſen, alle drei, die uns Wenn en den en e an ren ten ach g das Haus ſehr niedrig war, kam ſie ohn h

da liegen, ſind Juden. 9Samuel Katzenſtein ſchauderte zuſammen; von neuem durch- 5h lebte er die furchtbare Nacht, die er hier verbracht hatte, ihn Ein ſchweres e e e verhütet. Arbeiter, Ang estellte u. Seamie! 4 n
deuchte, an der ſchwarzen Wand glimmen in Flammenſchrift zwei Iſt die Harzquerbahn bekriebsſicher? 5 Euren Einkäufen die n4 Namen: „Moſes Silberblatt, Rachel Kohn“. Die Harzquerbahn hat ſchon wiederholt zu Klagen Anlaß Il r et Dprr u Dgerer n

Fortſetzung folgt. gegeben. Erſt im vorigen Jahre ereignete ſich ein ſchweres Unglück, i inserierenden Firmen eitung T



Erhöhung der Gewerbeſteuer eine Senkung der für den unbebauten

Kreis Halberſtadt.
Ströbeck, 21. Mai. Vorgeſchichtliche Funde. Bei Anlage

einer neuen Kiesgrube auf dem Gelände des Landwirtes und Amts-
vorſtehers Kahmann ſtießen die Arbeiter vor einigen Tagen auf
mehrere Gräber, welche aber wenig Reſte der vorgeſchichtlichen An
ſiedler enthielten. Nur ein Grab war beſonders ausgeſtattet mit
einer großen Schale, einem Steinbeil und einem Feuerſteinmeſſer.
Von dem Beſtatteten waren nur noch einige Reſte vorhanden. Der
von Halberſtadt herbeigerufene Muſeumsleiter Hemprich erkannte
in der prächtig verzierten Schale mit Diefſtichmuſter den
Nachlaß einer nordiſchen Kulturgruppe aus der Zeit vor etwa 5000
Jahren. Amtsvorſteher Kahmann ſtiftete in dankenswerter Weiſe
den ſchönen Fund dem Heimatmuſeum in Halberſtadt. Es ſei hier
zugleich auf das Ausgrabungsgeſetz hingewieſen, wonach alle Boden
funde vor und frühgeſchichtlicher Art, wie Steinbeile, Bronzen, Ge
fäße, Urnen, Scherben u. a. der Ortspolizei angemeldet werden müſ
ſen, damit der Vertrauensmann für unſere Gegend, der Muſeums
leiter in Halberſtadt, umgehend zur vorſchriftsmäßigen Bergung her
beigerufen werden kann. Leider verſäumen viele Finder das recht
zeitige Anmelden, wodurch mancher wertvolle Fund der Heimat
wiſſenſchaft verloren geht. Das Anlegen von Privatſammlungen ge
nannter Bodenaltertümer iſt geſetzlich verboten.

Aus Quedlinburg.
q. Schweres Mokorradunglück. Ein Motorrad fuhr in der

gefährlichen Kurve auf der Brühlchauſſee mit hoher Geſchwindig
keit gegen einen Bordſtein. Dabei erlitt der Fahrer einen ſchweren
komplizierten Schädelbruch und die mitfahrende Dame, die in
weitem Bogen vom Rade geſchleudert wurde, ſchwere innere Ver
letzungen. Von einem Auto wurden die beiden Schwerverletzten
dem Krankenhaus zugeführt, wo der Fahrer in bedenklichem Zu
ſtande darniederliegt, während die Dame ſich außer Lebensgefahr
befindet.

Aus Thale.
t. Genoſſin Wolfram f. Am Sonnabend verſtarb im Quedlin-

bürger Krankenhaus nach langer ſchwerer Krankheit unſere Genoſſin
Lina Wolfram im Alter von 28 Jahren. Sie war ein eifriges
Mitglied unſerer Partei und betätigte ſich für unſere Sache, wo es
ihr möglich war. Genoſſin Wolfram wird am Mittwoch, 22. Mai,
17 Uhr, von der Leichenhalle aus beerdigt. Unſere Parteimitglieder
werden aufgefordert, ſich an der Beerdigung zu beteiligen.

t. Arbeiterwohlfahrk. Alle Knaben, die in den großen Ferien
mit nach Weſermünde fahren, treffen ſich am Mittwoch, den 22. Mai,
18 Uhr, beim Genoſſen Schinkel zum Maßnehmen der Sporthemden.
Mädels, die von dem gleichen Stoff ein Strandkleid haben wollen,
können ebenfalls Stoff erhalten und können dieſen am gleichen Tage
beſtellen und abholen.

t. Schlechte Erfahrungen machte in der Nacht zum 16. Mai d. Js.
ein auswärtiger Geſchäftsreiſender mit ſeinen Zechkumpanen, die er
im Laufe des Abends hier kennen gelernt hatte. Nach einer etwas
reichlichen Huldigung des Gambrinus entſchloß man ſich, auch der
Venus einen Tribut zu bringen und zu dieſem Zwecke wurde noch
in vorgerückter Stunde eine Autofahrt nach Halberſtadt unternom
men, zu welcher der Geſchäftsmann das Auto ſtellte. Auf der Rück
fahrt von Halberſtadt nach Thale war letzterer eingeſchlafen und er
wachte erſt, als das Auto vor einem Gaſthauſe in Thale hielt. Be
vor er ſich gehörig ermuntern konnte, waren ſeine Gäſte bis auf
einen, der noch feſter ſchlief, verſchwunden. Das war allerdings
nichts Außergewöhnliches. Als aber dann bald darauf der ſplendide
Herr ſein Portemonnaie zog, gewahrt er, daß daraus 150 Mark ver
ſchwunden waren.

t. Fahrraddiebſtahl. Am 13. Mai d. Js. in der Zeit von 20 bis
22 Uhr, wurde ein vor dem Reſtaurant zur Eiſenbahn hier ſtehendes
Adler- Fahrrad mit ſchwarzem Rahmen und Felgen, grauer Be
reifung und hochgebogener Lenkſtange von einem Unbekannten ge
ſtohlen. Die Glocke trägt den Namen Joſef Frank, Thale, an der
Vorderbremſe fehlt das Gummibremsſtück. Die Speichen, Schutz
bleche, Felgen und die Sattelſtütze waren ſtark angeroſtet. Am Rah
men war die Luftpumpe mit gelbem Holzgriff befeſtigt. An der
linken Hintergabel war ein Rückſtrahler angebracht. Das Rad hat
einen Wert von 80 Mark. Um Weiterermittlung wird gebeten.

Kreis Quedlinburg.
Gakersleben, 17. Mai. Eine Gemeindevertreterſitzung

fand am Donnerstag, den 16. d. Mts., im Maximilianſchen Lokale
ſtatt. Die Tagesordnung wurde wie folgt erledigt: 1. Vorlage von
Einſprüchen der Berufsvertretungen gegen die Gemeinde
realſteuern. Der Gemeindevorſteher verlas die Einſprüche der
verſchiedenſten Berufsvertretungen. Alle Einſprüche gehen auf den
Miniſterialerlaß und die Verfügung des Regierungspräſidenten zu
rück, die beide die prozentuale Gleichſtellung der Beſteuerung des un
bebauten und bebauten Beſitzes empfehlen. Die Landwirtſchafts
kammer in Halle kritiſiert in ihrem Einſpruch die hohen Verwaltungs
koſten der Gemeinde, die enormen Koſten der Bauverwaltung und
bittet, durch Verminderung dieſer veranſchlagten Ausgaben und evtl.

Beſitz zu erhebenden Steuer herbeizuführen. Der Werklehrer Baron
aus Aſchersleben bittet um eine Verteilung der Steuerzuſchläge auf
einer breiteren Grundlage. Die Gewerbekammer in Magdeburg ver
langt die Herabſetzung auf die vorjährigen Zuſchläge. Von der Jn
duſtrie und Handelskammer in Halberſtadt ſteht die Einſpruchsbe
gründung noch aus. Gemeindevertreter Stegmann begründete
die im diesjährigen Etat eingeſetzte gleichmäßige Erhöhung der Zu
ſchläge um 25 Prozent. Der Erlaß des Miniſters ſowie die Verfü
gung des Regierungspräſidenten, ſo führt er aus, ſtellen wohl eine
Sollvorſchrift, nicht aber eine Mußvorſchrift dar. In beiden Erlaſſen
iſt die gleichmäßige Verteilung empfohlen, ſo weit es die örtlichen
Verhältniſſe geſtatten. Und dieſe geſtatten es nicht. Gerade die
Landwirtſchaft verurſacht der Gemeinde die größten Koſten. Die
notwendige Straßenausbeſſerung und die in dieſem Jahre vorge
nommene Straßenneupflaſterung iſt eine Folge der Abnutzung durch
die Fuhrwerke. Die Auswirkung der Steuerzuſchläge vom bebauten
und unbebauten Beſitz erläutert er dann an einem Beiſpiel und ſtellt
dabei die für den unbebauten Beſitz noch beſtehende Vergünſtigung
gegenüber dem bebauten Beſitz feſt. Schöffe Ho ffmeiſter wandte
ſich gegen eine Herabſetzung der Gewerbeſteuer. Dieſelbe ſei der
artig gering, daß ſie ohne weiteres tragbar iſt, wie ihm aus den
Kreiſen der Gewerbetreibenden wiederholt verſichert wurde. Ge
meindevertreter Alt mann wies darauf hin, daß eine Steuerermä
ßigung die Balanzierung des Etats gefährde. Er beantragte noch
mals den Abbau des Gemeindeſekretärs. Auf die Belehrung des Ge
meindevorſtehers, daß dieſer Antrag bereits in der letzten Gemeinde
vertreterſitzung zurückgeſtellt iſt. ging der Antragſteller nicht ein, ſo
daß erneut in eine Abſtimmung eingetreten werden mußte. Mit
5:2 Stimmen erfolgte die Ablehnung des Antrages. Die für die
Tätigkeit des Standesbeamten im Etat eingeſetzten 300 Mk. Auf-
wandsentſchädigung, in die ſich der Gemeindevorſteher und der Ge

Klötze, 21. Mai. Großfeuer durch vorſätzliche
Brandſtiftung. Jm benachbarten Schwarzendamm brach in
der Scheune des Landwirts Hartmann ein Feuer aus, das ſich raſch
ausbreitete und auch die angegliederten Viehſtälle und eine zweite
Scheune, die dem Landwirt Dahrs gehört, in Aſche legte. Die
Fuerwehr konnte wegen Waſſermangel nicht viel ausrichten. Mit
verbrannt ſind einige Schweine und etwas Kleinvieh. Der Scha
den beläuft ſich auf über 20 000 A. Nach den bisherigen Ermitt-
lungen liegt vorſätzliche Brandſtiftung vor.

Merſeburg, 21. Mai. Ein großes Steinkohlenlager
entdeckt. Bei der Aushebung eines Brunnens im Oſten des
Regierungsbezirks Merſeburg wurde ein hartes Geſtein gefunden,
das man dem Bergwerksverein in Halle zur Prüfung überſandte.
Dieſer ſtellte feſt, daß es ſich um Steinkohle handele. Bei den
Orten Kirchhain und Dobrilugk ſtieß man dann bei Bohrungen auf
in großes Steinkohlenlager in einer Tiefe von etwa 200 Metern.
Es wird erklärt, daß das Lager viele Jahrzehnte ausreichen wird,
um Berlin mit Elektrizität zu verſorgen. Der genaue Umfang des
Lagers muß erſt durch eingehende Unterſuchungen feſtgeſtellt
werden.

Froſe, 21. Mai. Bubenſtreiche. Wie wir ſ. Zt. meldeten,
wurden am Nachterſtedter Baumweg zirka 30 Obſtbäume durch
Abbrechen und Spalten der Stämme vernichtet. Nach langen Be
mühungen iſt es der Polizei jetzt gelungen, die Rohlinge feſtzu
nehmen. Es handelt ſich um zwei Burſchen aus Nachterſtedt. Nach
kurzem Verhör legten ſie ein Geſtändnis ab. Beide wurden dem
Amtsgerichtsgefängnis in Ballenſtedt zugeführt.

Roßla, 21. Mai. Opfer eines unverantwortlichen
Motorradfahrers. Jn der Halleſchen Straße ereignete ſich
geſtern ein ſchwerer Verkehrsunfall Das ſechsjährige Töchterchen
des Käſereibeſitzers Leidentrodt lief in ein Motorrad hinein und
wurde überfahren. Das Kind erlitt äußerſt ſchwere Verletzungen und
mußte in bedenklichem Zuſtand dem Krankenhaus zugeführt wer
den. Nach Ausſagen von Augenzeugen dürfte der Motorradfahrer
Schuld an dem Unglück haben

Langenweddingen, 21. Mai. Mit einer Eiſenſtange
niedergeſchlagen. Auf dem Wege von Ottersleben nach
Langenweddingen gerieten drei junge Leute aus Langenweddingen
mit einer ihnen entgegenkommenden, Gruppe junger Burſchen in

Der 2. Verhandlungstag der Nordhäuſer Tagung der Vereinigung
für Wohlfahrtspflege, über die von uns bereits berichtet wurde,
behandelte in drei eingehenden Referaten das pſychiſch kranke Kind
in ſeiner Bedeutung für die Wohlfahrtspflege. Oberarzt Dr. von
Rohden aus der Landesheilanſtalt Nietleben gab einen klaren
Ueberblick über die verſchiedenen Erſcheinungsformen der Pſycho
pathie, die er als ein Grenzgebiet zwiſchen ſeeliſcher Geſundheit und
Krankheit bezeichnet. Die Pſychopathen bilden das degenerative
Element in der Menſchheit. Nach Kraepelin ſind etwa ein Drittel
aller Menſchen Pſychopathen. Man kann die Pſychopathen von der
Seite des Trieblebens von der Seite des Temperaments und von
der Seite des Charakters betrachten. Bei der Pſychopathie handelt
es ſich um quantitative Verſchiebungen in der Struktur dieſer drei
Schichten, die nach außen in einem disharmoniſchen Weſen zutage
treten. Aber auch Hochbegabte befinden ſich unter den Pſychopathen,
z. B. Nero, Robespierre, Michelangelo, Strindberg, van Gogh uſw.

Unter den Pſychopathen mit geſtörtem Ablauf des Trieblebens
fallen nach außen beſonders die mit Wandertrieb Behafteten, die
zum Landſtreicher und zur Dirne werden, und die mit dem Trieb
zum ſinnloſen Sammeln von allerlei ausgefallenen Dingen Behafte
ten auf, die aus dieſer Veranlagung heraus zum Stehlen kommen.
Aus den pſychopathologiſchen Störungen des Trieblebens entſpringen
auch die verſchiedenſten Entartungen des Sexualtriebes. Am wenig
ſten unter ihrer Krankheitsanlage zu leiden haben diejenigen Pſycho
pathen, bei denen das Temperament in der Weiſe geſtört iſt, daß ſie
alles zu heiter anſehen. Doch führt dieſe Heiterkeit ſie zu einem
Draufgängertum, das in der Umwelt ſtört. Als Kinder ſind ſie die
Störenfriede in der Klaſſe, die den Lehrer zur Verzweiflung bringen,
als Erwachſene ſind ſie Raufbolde und zeigen in der Arbeit keine
Stetigkeit. Unter den pſychopathiſchen Charaktertypen ſind der Jchtyp
und der Umwelttyp zu unterſcheiden. Dieſer fällt durch ſeine ſchran
kenloſe Geltungsſucht auf, die oftmals, um ſich Genüge zu tun, zur
Lüge greift, jener durch ſeine Selbſtunſicherheit, ſein ſeeliſches Aſchen
brödeltum, er wird ſein Leben lang von Minderwertigkeitsgefühlen
gequält. Doch dieſe Unterſcheidung und Gruppierung iſt im weſent
lichen theoretiſch, in der Praxis am häufigſten iſt der komplexe
Pſychopath. Wir alle ſind ihm ſchon oft und in mannigfacher Geſtalt
begegnet.

Dr. Peuſt Magdeburg berichtet ſodann über die Maßnahmen
der offenen Fürſorge für die ſeeliſch Anormalen,

e

rechtlichen Grundlage die Gewährung der Aufwandsentſchädigung
und ihre Höhe beruht. Die Abſtimmung über die Einſprüche ergab
einſtimmig die Ablehnung derſelben und die Erhebung der be
ſchloſſenen Sätze. Das von der Kreisſparkaſſe in Quedlinburg auf
genommene Darlehn in Höhe von 50 000 Mk. ſieht eine vierteljähr
liche Kündigung vor. Die Gemeinde hatte eine Verlängerung der
Kündigungsfriſt beantragt. Die Sparkaſſe hat jedoch den Antrag
unter Hinweis auf die Satzungen abgelehnt. Die Gemeindevertre
tung nahm hiervon Kenntnis und erklärte ſich damit einverſtanden.
Die Ueberlandzentrale in Deſſau hat die Gemeinde um Uebernahme
der Straßenanſchlußkoſten der Lichtanlage für 9 Anlieger der Ballen
ſtedter Straße gebeten, da dieſelben zur Tragung der entſtehenden
Koſten von je 21 Mk. außerſtande ſind. Die Gemeindevertretung er
weiterte den Antrag noch dahin, die Anſchlußkoſten der 9 Anlieger
zu übernehmen und denen, die den Anſchluß auf eigene Koſten be-
reits haben herſtellen laſſen, die entſtandenen Koſten zu vergüten.
Der Uebereignung eines Streifens Gemeindegelände an den Gaſtwirt
Bernhard Schütze ſtimmte die Verſammlung debattelos zu. An
trag der Regierung auf Ueberführung des 7. Lehrers in eine plan
mäßige Stelle. Die Umwandlung der jetzt außerplanmäßigen Stelle
in eine planmäßige bringt der Gemeinde eine Belaſtung von jähr-
lich 3606 RMk. Der Gemeindevorſteher ſchlägt deshalb mit Rückſicht
auf den diesjährigen Schulanbau und im Hinblick auf die notwendige
Sparſamkeit vor, die Angelegenheit um 1 Jahr zu vertagen. Dem
Antrag des Konſumvereins auf Abbruch des Puffſchen Grundſtücks,
der nach S 2 des Wohnungsmangelgeſetzes der Genehmigung der Ge
meindevertretung bedarf, wurde einſtimmig zugeſtimmt, da der Kon
ſumverein zwei Erſatzwohnungen erbaut. Unter Verſchiede-
nes genehmigte die Vertretung die Aufſtellung einer Dapolin
pumpe durch den Kaufmann Otto Lampe und ſetzte die zu zahlende

meindeſekretär teilen, beanſtandete der Vertreter Altmann gleich
falls. Nach längerer Debatte verſpricht der Gemeindevorſteher, der
Vertretung in der nächſten Sitzung Bericht zu erſtatten, auf welcher

Miete auf jährlich 25 RM. feſt. Die Einſtellung der Arbeiter bei den
Pflaſterarbeiten und die gewährte Entſchädigung war dann Gegen
ſtand längerer Beratung. Der Gemeindevorſteher verſprach, bei der

Mitteldeutſche Rundſchau.
einen Wortwechſel, in deſſen Verlauf einer der drei, der 28jährige
Bauorbeiter Zilker, von einem arbeitsloſen Burſchen mit einer
Eiſenſtange niedergeſchlagen wurde. Jm Krankenhaus verſtarb er
an den erlittenen ſchweren Verletzungen. Der Täter wurde ver
haftet.

Gandersheim, 21. Mai. Tödlicher Unfall eines Loko
motivheizers. Als der Lokomotivheizer Schriever auf der
Fahrt zwiſchen Alfeld und Godenau Kohlen aus dem Tender holte,
geriet er mit dem Kopf gegen eine Unterführung und zog ſich einen
doppelten Schädelbruch zu, an dem er bald nach ſeiner Einlieferung
in die Göttinger Klinik verſtarb. Er hinterläßt Frau und zwei
Kinder.

Gikkelde, 21. Mai. Ein Großfeuer vernichtet drei
Anweſen. Jm benachbarten Eisdorf brach während der Nacht
in einem Schuppen auf dem Anweſen des Landwirts und Malers
Keil ein Brand aus, der ſich mit raſender Schnelligkeit ausbreitete
und außer den übrigen Gebäuden des Landwirts Keil auch noch
die des Tiſchlermeiſters Beyer und des Bauunternehmers Aſchoff
vollkommen in Aſche legte. Die Bewohner konnten nur das nackte
Leben retten. Auch gelang es noch, das Vieh in Sicherheit zu
bringen. Die Ortsfeuerwehr wurde durch zahlreiche Wehren der
umliegenden Ortſchaften unterſtützt, doch waren ſie alle gegenüber
dem wütenden Element machtlos. Der Schaden iſt zum größten
Teil durch Verſicherung gedeckt. Ueber die Entſtehungsurſache iſt
noch nichts bekannt.

Skendal, 21. Mai. Zuſammenſtoß zwiſchen Lokomo-
tive und Motorrad. Ein Klempnermeiſter aus Nahrſtedt
geriet bei Schinne in der Altmark an einem unüberſichtlichen Bahn
übergang mit ſeinem Motorrad vor die Lokomotive eines Klein
bahnzuges der Strecke Bismarck--Stendal, da er anſcheinend durch
das Motorengeräuſch das Läuten der Maſchine überhört hatte. Das
Rad wurde von der Lokomotive eine Strecke mitgeſchleift und voll
kommen zertrümmert. Der Klempnermeiſter erlitt bei dem Unfall
nur geringe Hautabſchürfungen.

Arendſee, 21. Mai. Vom Bau geſtürzt. Der Zimmer
mann Willi Kaiſer ſtürzte auf dem Neubau von Dr. Lange durch
einen Fehltritt vom Dachgeſchoß in das Kellergeſchoß. Mit ſchwe
ren Kopfverletzungen und in beſinnungsloſem Zuſtande wurde er in

Das pfychſich kranke Kind in der Wohlfahrtspflege.

die elterliche Wohnung geſchafft.

die nicht anſtaltspflegebedürftig ſind. Die Stadt Magdeburg hat eine
Fürſorge und Beratungsſtelle für Nerven und Gemütskranke ein
gerichtet, deren Sprechſtundenbeſuch im Laufe eines Jahres ſich ver
doppelt hat. Auch bei ihren Beſuchern entfällt der Hauptanteil auf
die Pſychopathen. Die Beratungsſtelle hatte es ſich zur Aufgabe ge
macht, eine Kartei aller ſeeliſch Abnormalen anzulegen und fortzu
führen, aus der im Bedarfsfalle Auskunft gegeben werden kann, die
insbeſondere bei Beurteilung von Straftaten bedeutungsvoll iſt. An
die Beratung in der Sprechſtunde ſchließt ſich nachgehende Fürſorge
an; auch Erholungskuren für ſeeliſch kranke Kinder werden einge
leitet. Ein beſonderes Heim im Thüringer Wald ſteht für ſie zur
Verfügung. Dem gleichen Zwecke dienen die Beratun gsſtun-
den der Landesheilanſtalten, die ſich allmählich über die
ganze Provinz ausdehnen werden. Neben der nachgehenden Fürſorge
für die aus der Heilanſtalt Entlaſſenen haben auch ſie ſich zur Auf
gabe gemacht, ſeeliſch Kranke jeder Art zu beraten.

Die Heimfürſorge für das pſychopathiſche Kind
ſtellte Dr. Jſermann- Nordhauſen, der als Leiter eines Pſycho
pathenheimes auf eine große praktiſche Erfahrung zurückblickt, in
feinem Referat eingehend dar. Vom praktiſchen Beiſpiel ausgehend,
zeigte er, wie die pſychopathiſche Anlage Urſache für die Konflikte
des Kindes mit ſeiner Umwelt wird, wie dieſe Konflikte wieder er
neute, ſogenannte reaktive Abwegigkeiten verurſachen. Eine ſolche
Erſcheinung iſt z. B. die Vertrotzung eines Kindes. Aufgabe der
Heilerziehung iſt es nun, durch geeignete Beeinfluſſung zunächſt die
reaktiven Störungen zu beſeitigen und danach auch die Anlage
ſtörungen nach Möglichkeit abzuſchwächen. Frühes Einſetzen der
Heilerziehung iſt erforderlich, nach der Pubertät läßt ſich das pſycho
pathiſche Syſtem ſchwer rückgängig machen. Ein pſychopathiſches
Kind kann in einer normalen Erziehung nicht geſunden, weil dort
den Symptomen ſeiner pſychopathiſchen Anlage nicht derart begegnet
wird, daß die reaktiven Erſcheinungen ausgeſchaltet werden. Neben
dieſer paſſiven Seite der Heilerziehung hat die aktive die Aufgabe,
dem Kinde Freude an der Arbeit und am Erfolg und eine feſte per
ſönliche Bindung an einen Führer zu geben. Das Ziel der Heil
erziehung iſt, die Perſönlichkeit des Kindes ſo weit zu feſtigen, daß
es in der Umwelt ohne Konflikte beſtehen kann.

Die Dis kuſſion zeigte, welches rege Jntereſſe die drei Vor
träge bei den Zuhörern gefunden hatten und wie die Erkenntnis der
Bedeutung dieſes Teiles der Kinderfürſorge in den verantwortlichen
Kreiſen wächſt.

Sport.
Sporkkarkell Sitzung. Am Mittwoch abend 20 Uhr findet im

Bollmannſchen Lokale, Bakenſtraße, die letzte Sitzung vor der
Reichsarbeiterſportwoche ſtatt. Kommt alle, denn es gilt, wichtige
Beſchlüſſe zu faſſen.

Kreisheimweihe in Gernrode. Am Sonntag wurde die Kreis
heimweihe in Gernrode vollzogen. Wegen Raummangel berichten
wir darüber erſt morgen.

Sporkverein „Concordia“ NRachterſtedt 1. gegen F. C. Anhalt 07
Ftofe 1. 2:0. (0:0). Dieſe ſtanden ſich Himmelfahrt im Rückſpiel in
Froſe gegenüber. Froſe trat unvollſtändig an, Concordia hatte zahl
reich Erſatz eingeſtellt, ſo daß ein intereſſanter Kampf nicht zu er
warken war und tatſächlich die Leiſtungen viel zu wünſchen übrig
ließen. Der Halbzeitſtand von 2:0 für Concordia konnte bis zum
Schluß nicht geändert werden, da Froſe ausgezeichnet verteidigte und
andererſeits die ConcordenElf keine größere Anſtrengung machte
und ſich anſcheinend mit dieſem 2:0Siege begnügte.

Nundfunt Vrogramme

der hauptfäcrhlichſten deutſchen Sender.

Mitkwoch, den 22. Mai
Berlin. 17 Unterhaltungsmuſik. 20,30 Orcheſterkonzert. An

ſchließend Tanzmuſik.
Königswuſterhauſen.

bertragung von Berlin.
Leipzig. 16,30 Nachmittagskonzert.

ſchließend Tanzmuſik.
Hamburg. 17 Die klaſſiſche und moderne Suite (Konzert). 20

Sherlock Holmes, Detektiv- Komödie von Albert Bozenhard. An

17 Uebertragung von Hamburg. 20 Ue

20 Wagner-Abend. An

erforderlich werdenden Einſtellung alle Arbeitsloſen zu berückſichtigen. ſchlicßend Unterhaltungsmuſik.



Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG: Owofkeotos. G neifer. o hoiddegeckt. O Wo Oder Regen,
x Schnee. --Duast. SNedel. R Gewilffer. A Groupein. Atogel. Sie. o sehr leicht

h n frische sh. Sförmisch.O voller Sturm Die Pfeſſe flegen mit gem Winde die eingezeſchneren Unien
sodoren) verbinden die Orte mit gleichem Luftdruck. Die neben gen Orten stehenden

Zohlen geben Gie Cufftemperotur an

Wetkterdienſtſtelle Magdeburg.

Vorausſichkliche Witkerung bis 22. Mai, abends:

unſeren Bezirk freigegeben, deshalb ſind die Morgentemperaturen
bei uns um etwa 3 Grad höher als vor 24 Stunden. Doch lagen
die tiefſten Temperaturen während der Nacht in Gardelegen und
Schkeuditz wieder auf Null Grad in 2 Meter Höhe; am Boden ſelbſt
kann es dabei leicht gefroren haben. Der Brocken hat ſtatt Froſt
am Sonntag nun wieder 2 Grad Wärme. Auf den Bergen herrſcht
ſtarker Oſtwind, der langſam nach Süden drehen und dann wieder
ſteigende Temperaturen bringen wird. Ein Hochdruckkern liegt zur
zeit über der Grenzmark und wird nach Südoſten abziehen. Ueber
Nordeuropa hat ſich ſeit geſtern eine Tiefdruckrinne von Jsland bis
zum Schwarzen Meere ausgebildet, die zunehmenden Einfluß auf
unſer Wetter erlangen wird.

Ausſichten: Heiter, trocken, wärmer, nachts ſehr kalt

Keoeichsbanner
V „Sthrongz-Rot- Gold

Oſchersleben. Reichsbannerjugend. Am Freitag, den 24. Mai,
um 19.30 Uhr, treffen ſich die Kameraden beim Schlammteich im
Oeſenweg. Auch die Braunſchweig-Fahrer treffen ſich dort.

Thale. Laut Befchluß der letzten Mitglieder- Verſammlung betei
ligen wir uns am Sonntag, den 2. Juni, an das Kreisfeſt des Krei
ſes Quedlinburg-Thale-Aſchersleben. Jn der am Sonnabend er
ſchienenen Bundeszeitung iſt inſofern dem Berichterſtatter ein Fehler
unterlaufen; die Autofahrt koſtet nicht 2. Mk., ſondern 3. Mk.
Jedenfalls iſt dieſelbe teurer als die Bahnfahrt. Jn der am Sonn
abend, den 25. Mai, im Kurhaus ſtattfindenden Verſammlung
ſoll endgültig entſchieden werden, mit welchem Transportmittel wir
nach Aſchersleben gelangen. Die Unterkaſſierer werden im Laufe
dieſer Woche mit Einzeichnungsliſten herumgehen. Die Parole für
jeden Kameraden muß lauten: Am 2. Juni zum Kreisfeſt nach
Aſchersleben. Der Verſammlung geht eine Vorſtandsſitzung voraus.
Beginn der Verſammlung 20.30 Uhr, Vorſtandsſitzung 19.45 Uhr.

Wernigerode. Die Vollverſammlung am 12. Mai hätte beſſer
beſucht ſein können. Unter den geſchäftlichen Eingängen befand ſich
das Rundſchreiben des Gauvorſtandes über die politiſche Zugehörig
keit der Reichsbannerkameraden zu einer der drej Parteien, welche
das Reichsbanner tragen. Gefordert wird aber auch gewerkſchaft

Die am erſten Pfingſtfeiertag über Norddeutſchland liegende
Kaltluftzunge hat ſich am Montag weiter nach Oſten gewendet und

liche Mitgliedſchaft von den Kameraden. Vom Gau wurden die
politiſchen Parteien gebeten, auf ihre Funktionäre einzuwirken,
damit auch dieſe die Mitarbeit im Reichsbanner nicht vernachläſſi

gen möchten Ein diesbezügliches Schreiben des Bezirksvorſitzenden
der SPD. an die Ortsvereine derſelben wurde weiter zur Kenntnis
gegeben. Ferner wurde die unbedingt notwendige Aktivität der
Ortsgruppen angeregt und auf die bevorſtehenden Aktionen hinge
wieſen. Zur Verſammlung am 28. Mai hat das Reichsbanner ge
ſchloſſen anzutreten, da mit einer Ueberrumpelung der National
ſozialiſten gerechnet werden muß. Zur Fahrt nach Braunſchweig
am 1. und 2. Juni wurde mitgeteilt, daß am Sonnabend, den 1.
Juni, aller Wahrſcheinlichkeit nach mit einem Auto die Fahrt an
getreten wird. Wer ſich ſofort bei dem Kameraden Steigerwald
einzeichnet und bezahlt, kann dieſe Fahrt billiger mitmachen, als
die Bahnfahrt (5.40 Mark) koſtet. Wenn ſich über 30 Mann an
der Bahnfahrt außerdem noch beteiligen, ermäßigt ſich der Fahr
preis auf 4 Mark. Meldungen müſſen bis zum 28. Mai Burgſtr. 9
erfolgt ſein. Wer ſich ſpäter meldet, muß den erhöhten Preis be
zahlen.

Sozialiſtiſche Arbeiterjugend.
Oſterwieck. Heute Dienstag pünktlich 20 Uhr im Gewerkſchafts

haus Spiel und Tanzabend.

Veranſtaltungen.
Spiegelsbergen. Wie aus der Annonce erſichtlich, findet am Mitt

woch, 22. Mai, nachmittags 4 Uhr und abends 8 Uhr, ein großes
Konzert in Spiegelsbergen des bekannten Orcheſters Hammermüller
ſtatt. Das Konzert erhält eine beſondere Note durch die Mitwirkung
des Opernſängers Hans Brod al. Das Konzert verſpricht hohe
künſtleriſche Genüſſe; und jedem werden ein paar Stunden Aufent
halt in dem herrlich geſchützt liegenden Garten zur Freude ſein.

e

e n e
Beilagen-Hinweis.

Erfolgreiche Frühjahrskuren. „Nachdem ich jetzt eine Kur mit
30 Flaſchen Altbuchhorſter Markſprudel gebraucht habe, kann ich
Jhnen mit Vergnügen mitteilen, daß ich von meinem Rheumatis-
mus befreit bin. Jch werde dieſe ausgezeichnete Heilquelle in mei
nem Bekanntenkreiſe weiter empfehlen. H. Arnsberger.“ „Vor
vier Wochen begann ich eine Haustrinkkur mit Jhrem Altbuchhor
ſter Markſprudel und bin ſehr zufrieden damit, denn die Kur hat
mir den Gebrauch meiner Füße wiedergegeben, die in letzter Zeit
faſt gänzlich verſagten. Fau Marie L.“ Ausführlicher Proſpekt
über die vielſeitige Verwendung des Altbuchhorſter Markſprudel,
Starkquelle, liegt der heutigen Stadt- Auflage unſeres Blattes bei.

T-[T=-T-AßA 7Z,Z;„ „,JS èI

Für die vielen und wohltuenden Be
S. P. D. Ortsgruppe Thals

weiſe herzlicher Teilnahme, beim Heim-
gange unſeres lieben Entſchlafenen und
für die zahlr. Kranzſpenden, ſage ich meinen

innigſten Dank.
Beſonderen Dank den Vorgeſetzten und
Kameraden der Feuerwehr, Freunden und
Bekannten für das ehrenvolle Geleit, ſo
wie allen, welche uns während ſeiner Krank
heit ſo hilfreich zur Seite ſtanden, des
gleichen für die troſtreichen Worte des
Herrn Paſtor Moeſeritz am Sarge wie
am Grabe.
JmNamen dertrauernden Hinterbliebenen

Emma Melzer, geb. Eicke.

im Alter v

Am Sonnabend, 10 Uhr, verſtarb
im Quedlinburger Krankenhauſe nach
langem ſchweren Leiden meine liebe
Frau, meines Kindes treuſorgende
Mutter, unſere liebe Tochter

Frau Lina Wolfram
geb, Huchtbauſen

Alter von 28 Jahren.
Thale a. Harz, den 21. Mai 1929.
Dies zeigt tiefberrübt an im Namen

der Hinterbliebenen
W. Wolfram.

Die Beerdigung findet am Mittwoch,
den 22. Mai, nachmittags 5 Uhr, von
der Leichenhalle aus ſtatt.

S

o
im 2

KVinuser- Techniſe i m
Ingenieur- undFrankenhausen ärnetr-abt,

Sohwacoh- u. Starkstr. Technik. für Masch.- und
Aeit. Sonderabt. f. Landm u. Flugt. Automobilbau.

in Halb

Am Sonnabend verſchied nach langem,
ſchweremLeiden unſere liebe Parteigenoſſin

Frau Lina Wolfram
geb. Huchthauſen

Wir bedauern ihr frühes Hinſcheiden
aufrichtig und werden ihr Andenken in
Ehren halten.

drncnes

Kostenlose Auskunft durch unsere Sämtl. Vertretungen

Norddeutscher Lloyd Bremen
in Oschersleben: Willy Junge, Halberstädterstr. 4

Halberſtadt,
Geringswalde/Sa.,

on 28 Jahren.

Der Vorſtand.

Für die vielen Aufmerkſamkeiten und Ge 9
ſchenke zu unſerer Vermählung, ſagen wir
nur auf dieſem Wege unſeren

herzlichſten Dank.
den 21. Mai 1929.

Otto Bellmann u. Frau,
Ella geb. Thiede.

henenp artei-Literatur Hſbernadter Larebteit.

[iehtohauspiollans

Fernruf 1858 Fernruf 1858
Ab heute Dienstag bis nur einschl. Donnerstag

Lebt Anastasia, die jüngste Zarentochter
Wer ist Anastasia Existiert über-

haupt Anastasia? Oder ist Anastasia
bei der furchtbaren Tragödie bei Jekaten-

burg zu Tode gekommen?
Alle diese Fragen durchschwirren seit
Monaten die Köpfe der Menschen und
finden nunmehr Aufklärung in dem neuen

Grobfilm:

Vorzügliche Reisegelegenheitenin allen Klassen auf Sebagli

ausgestatteten Dampfern von

BREMENn a c h

NORD-, I E. SD-
RA
Ostasien, &Afrika, Australien

Direkter Dienst nach

CANReisegepach- Versicherung
59

erstadt: Erich Schroeder, Breiteweg 29

LeupinCreme geſetzlich
geſch. vorzügl. Hautpflege
mittel, wird in tauſenden
Familien mit beſt. Erfolg
angewandt bei

Flechten,
Krütze, HautAusſchlag,
Hämorrhoiden,
ſchäden uſw. Erbältlich
Deogerie Fr. WBöſche,

Drogerie Schilling.

Rückſtrahler

von 80 Pfennig an ſind
eingetroffen bei

Fahrrad Müller
Jobannesbrunnen 1.

Schützendorf's Medizin

Bitter. Alleinverkauf für
Halberſtadt
Voigt.Alleinverkauf f. Oſchers
leben u. Umg. Wilh.
Kaufmann, Reſtaur
Reichskangzler.

„Die Wahrheit über Anastasia
die jüngste Zarentochter“

Der Lebensroman und das Schicksal der
jüngsten Zarentochter, verfilmt nach

authentischem Beweismaterial,
In der Hauptrolle:

Lee Parryals die jüngste Zarentochter
Hans Stüwe Elizza la Porta
Theodor Loos Camilla v. Hollav
Unser neuer Grobfilm schildert an Hand
urkundlichen Materials und persönlichen
Erinnerungen eines russischen Zmigranten
nicht willkärliche Erfindungen einer plötzlich
'auftauchenden Hochstaplerin, die sich den
Namen einer Grobfürstin beilegt, sondern
den Lebensroman der wirklichen Grob-
färstin. Anastasia. Durch die weltge
schichtlichen Ereignisse ist dieser Film
spannender und abenteuerlicher geworden,
als jede Dichterphantasie ihn ersinnen

könnte.
Als zweiten Film bringen wir:

„Die leizten Tage von
San Franzisko“

Ein Sensations Film aus den Tagen der
Erdbevenkatastrophe im April 1906, welche
die reiche aufblüh, Stadt, das Paris des Stillen

Bein

Wil b.„Vaterland“

Heute morgen, 8/ Uhr, entſchlief nach
langer, ſchwerer Krankheit, unſere liebe
Tochter, Schweſter und Schwägerin

Frieda Könnecke.
Wernigerode, den 18 Mai 1929.

Die trauernden Eltern und Geſchwiſter:
S. Könnecke u. Frau, geb Strutz

Wegeſtraße 20.

in der Blü
17. d. Mts
heit, unſer
lieber Brär

Die Beerdigung findet Mittwoch nachm. im Alter v
4 Uhr, von der Leichenhalle zu Unſer Lieben entriſſen.
Frauen aus, ſtatt

e e Karl TiBekanntmachung.
Auf Grund des s 4 der Aust.-Verordnung zum

Geſetz über Mieterſchutz und Mieteinigungsämter
werden die örtlichen Hausbeſitzer- und Mieterver-
eine hierdurch aufgefordert, rechtsgültig unterzeich-
nete Vorſch. agsliſten zur Wahl der Beiſitzer und
Stellvertreter für das Mieteinigungsamt bis
31. Auguſt ds. Js. einzureichen

Nach s 3 der Satzung für das Mieteinigungsamt
der Stadt Wernigerode ſind vorzuſchlagen je 5 Bei J
ſitzer aus den Kreiſen der Vermieter und derMieter o 2
ferner je 5 Stellvertreter. Vorzuſchlagen ſind nicht
Perſonen, die zum Schöffenamt unfähig ſind, ferner
Perſonen, die nach 87 des M. Sch. G. zu Beiſitzern
nicht beſtellt werden ſollen.

Wernigerode, den 21. Mai 1929.
Der Magiſtrat. Dr. Gepel.

Il
Malermei

zu baben in der

Mitten im hoffnungsfrohen Streben,

der Geſchäftsreiſende

Franz Timpe
Jm tiefen Schmerz:

Minng Neutſch

Wernigerode, den 18. Mai 1929.
Die Beerdigung findet am Pfingſt

Montag, nachm. 31 Uhr, von der Halle
des Shylveſtri Friedhofes aus, ſtatt.

terPartei- Literatur jeder Art Wohnung breitestt. 86 w. Sie.
Werkstatt jetzt:

Volksbuchhandlung Burgſtraße 91Burgstr. 43] IBDdünnrönunn

Ozeans am „Goldenen Tor“, in einen
Trümmerhaufen verwandelte, Kampf
um Liebe und Glück Der Schurken-
streich eines Elenden und dann die
furchtbarste gewaltigste Katastrophe seit
dem Untergang von Pompeji und Hercu-

i

S
te des Lebens, wurde uns am

nach kurzer, ſchwerer Krank
lieber, einziger Sohn, mein

itigam,

on 25 Jahren, durch den Tod

mpe u. Frau Frieda
geb. Adenſtedt

als Braut.

h V0 Zur Deckung des Bedarfs

II

Rauchwaren e
empfiehlt ſich

e

Burgſtraße 9.

Eine

e Lachgranaätea ist der grobe Uta. Film
mit

Willy Fritsch
Olga Tschechowa

Hermine Sterler Eydia Potechina Truus van Alten
Hans Junkermann Fritz Kampers Julius Falkenstein

e Die selige Excellenze
nach dem gleichnamigen Bühnen- Lustspiel

Renée Adorée und Antonio Moreno

in dem Abenteurer- und Sensations-Großfilm

e Der brennendle Wald o
Im Ramen der außergewöhnlich packenden

Handlung bringt dieses Meisterwerk in seiner
Schönheit gewaltige Aufnahmen eines
Riesenbrandes in Kanada

an Täglich 6 und 129 Uhr
drit lichen a Anr vo Wlinne

lanum!

Wochenschau Kulturschau
jugendliche haben zur ersten Vorstellung
Zutritt! Normale Eintrittspreise!

In Vorbereitung:
Das größte Filmereignis seit Jahren!
„Die Heilige und ihr Narre,

Der Du
der roten FarIRem““

von Anton Tcosarek
ist wieder eingetroffen

Preis Ganzleinenband 2. A.
kart. Ausgabe 1.25 Mk.

Volks bucheneHalberstäciter Toage blatt
DomplIcatez 28

Wie eine moderne Verkehrsstrabe entstehtDeulig Welt -Wochenschanu 5 1 P E e 9
Dienstag Mittwoch Donnerstag

empfiehlt billigſt
T

Vabrikstraße 83
Fernsprecher 2049 und 2050

IIDDDDDDDDDDDDDDErvxcccugdddaauzouu

Albrecht Schrader s

e
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